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Anzeigenpreis: 
die Petitſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 2 
ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, A 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des s 
In⸗ und Auslandes. i : > 
Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Freitag den 18. Oktober 1901. XIX. Jahrg 


Bezugspreis: - 4 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
5 für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Veſtellgeld. 
Ansgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Schriftleitung und Geſchäflsſtelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Zeruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


deutſchen Volke war. 
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Dem Andenken Bismarcks. 


Morgen, am 18. Oktober, wird die 
Gedenkſäule, durch welche der Kreis Thorn, 
Land und Stadt, das Andenken des gewal⸗ 


alten deutſchen Weichſelſtadt werden. Der 
Name Bismarck! Welche Parteikämpfe hat 
es gegeben, ehe dieſer Name ſich ſiegreich 
emporrang — aber daun ſtieg er auf zu 
einem Glanze, der in der ganzen Welt wieder⸗ 
leuchtete und dem ganzen deutſchen Namen 


burg in Form gebrachte einfache Denkmalswerk 
fertig vollendet ſeiner Beſtimmung übergeben 
werden ſoll, begehen, mit dem Gelöbuiß im 
Herzen, das theure koſtbare Erbe, das 
Bismarck uns hinterlaſſen, einmüthig zu 
bewahren in deutſcher Treue und geſchloſſen 


vertreten und ſich dabei im Eiunklauge mit 
den Konſervativen befunden. Wie alſo die 
kouſervative Partei ſchon bei dem Amts⸗ 
antritt des Grafen von Bülow nicht gezögert 
hat, ihn ihres Vertrauens zu verſichern, ſo 
können wir auch jetzt, aus Aulaß der Preß⸗ 


tigen Staatsmannes ehren will, der als a : } l 7 N injähriges K 
; ; f f Ehre und Anjehen eintrug. Kurzſichtige[ zu vertheidigen gegen jeden Feind mit betrachtungen über ſein „einjähriges Kauz⸗ 
Paladin, des großen ae Zilbelm T. Politiker hatten die weittragenden Pläne] deutſcher Kraft. Und zugleich fol Bismarcks] lerjnbiläum“, feſtſtellen, daß der leitende 


mit dieſem das deutſche Reich ſchuf, feierlich 
der Stadt Thorn übergeben werden. Ein 
geſchichtlich doppelt denkwürdiger Tag iſt es: 
an ihm wurde die Völkerſchlacht bei Leipzig 
geſchlagen, die der napoleoniſchen Weltherrſchaft 
ein Ende bereitete und die Freiheit des 
durch den korſiſchen Eroberer gefnechteten 
Vaterlandes beſiegelte, an ihm wurde ferner 


des Bismarck der 60 er Jahre verkannt, 
auch hier in Thorn hatte ſich die Oppo⸗ 
ſition gegen ihn heftig bemerkbar gemacht — 
nur wenige ſahen damals hier in ihm den 
genialen Staatsmann, der Preußens und 
Deutſchlands Geſchicke mit überlegenem Geiſte 
leitete und mit unfehlbarer Sicherheit 


Leben und Wirken uns Mahnung ſein, daß 
wir uns in politiſchen Dingen nicht in 
Kleinlichkeiten verlieren, ſondern in großen 
Zielen ihm nachſtreben mit deutſcher Ehrlich⸗ 
keit und Offenheit. 


Politiſche Tagesſchau. 


Staatsmann nach wie vor des Vertrauens 
der konſervativen Partei ſicher ſein kann. 
Die Meldung, wonach eine Anordnung 
des Kaiſers betreffend die Einbringung der 
Kanalvorlage für die nächſte Landtags⸗ 
ſeſſion ergangen ſein ſoll, iſt nach Informa⸗ 
tionen der „Berl. N. Nachr.“ völlig unzu⸗ 
treffend. Es iſt in dieſer Beziehung keine 


der heldenhafte Königsſohn geboren arbeitete au dem Werk, deſſen Krönung auch Ein Jahr Reichskanzlerſchaft if 
der als Kronprinz eine ſeltene Volks- ſeine Widerſacher zum Schweigen brachte. eine kurze Spanne Zeit, gleichwohl wird un Jensch denen 


thümlichkeit beſaß und als zweiter 
Kaiſer des neuen deutſchen Reiches ſchon 
nach einer Regiernng von 99 Tagen ins 
Grab ſank; und am Abend dieſes Tages 
wird zum erſten Male auf der Säule ein 
Freudenfeuer aufflammen, zum Zeichen, daß 
die unvergänglichen Thaten Bismarcks auch 
von den Söhnen Deutſchlaunds, die an des 
Reiches Djtmart die Wacht Halten, in ihrer 
ganzen Bedeutung gekannt und gewürdigt 
werden. Und immer wieder ſoll das Feuer 
aufleuchten am Weichſelſtrom alljährlich bei 
der Wiederkehr des Tages, der dem Vater⸗ 
laude den Mann ſchenkte, welcher das jahr⸗ 
hundertlang zerriſſene deutſche Volk einigte 
und zu kaum geahnter nationaler Größe 
erhob, damit es den fernſten Geſchlechtern die 
Erinnerung wachhalte an das, was Bismarck 
Aus rohen Fels⸗ 
en unſeres Landes, welche die einzelnen 
ei. des Kreiſes geliefert, iſt die 
1 aufgebaut. Die kernige Kraft ſoll damit 
augedentet werden, die in Bismarck wurzelte 
und 55 ſo Unvergleichliches vollbringen 
ließ. Er wußte die geiſtigen und moraliſchen 
Kräfte lebendig zu machen, die, gleichwie 
der Fels im Boden des Laudes unbeuntzt 
ruht, im deutſchen Volke ungehoben ſchlum⸗ 
merten, dieſelben Volkskräfte, die ſchon ein⸗ 
mal ihre Macht bewieſen hatten, als fie den 
nach neuem Cäſareuruhm dürſtenden fran⸗ 
zoͤſiſchen Imperator vernichteten. Verewigt 
ſoll für alle Zeiten der Name Bismarcks 
durch die ſchlichte Gedenkſäule in unſerer 
——— . —̃— — — 


Svante Ohlſen. 

Roman von Franz Roſen. 
(Nachdruck verdoten.) 
(32. Fortſetzung.) 

„Ihr erfahrt es ja an Euch ſelber,“ be⸗ 
harrte ſie. „Aber freilich, wenn man alles 
leugnet, kanu man aus der einfachſten Wahr⸗ 
heit ein Märchen machen.“ 


ſchlechter Laune biſt, jo laß fie an anderen 


aus. Was leugue ich denn?“ 


„Wenn Ihr nicht alles lenguet, fo glaubt 
Ihr doch an nichts; und das iſt ſchließlich 
daſſelbe.“ 

„So, und woran glaube ich denn nicht?“ 

„Zum Beiſpiel daran nicht, daß Eure 


Frau Euch voll zu verſtehen und zu würdigen 


weiß.“ Knut Ohlſens Geſicht nahm den 


. usdruck an, den jeder fürchtete, nur Heidernun 
nicht 


Net hat, ſo ſage ihr, es bedürfe deſſen 
und Ich weiß Beſcheid mit Ihr und mir, 
ſteht denn ich einmal eine Meinung habe, ſo 


ge Borghilde Dich als ihren Anwalt 
ni 


e feſt. 
ihr Fildern antwortete nicht, ſondern ſetzte 
Wo Geſchäft fort. 
Offen iſt Svantes Brief?“ ſagte Kuut 
„Der a wendete unruhig den Kopf. 
ihn in demermann brachte ihn mir, ich hielt 
„Hier iſt ge als es mich anfiel —* 
Tiſch zu, der mitt fiel fie ein, trat auf den 
b ein beſchriebeneg 8 en: ſtand, und 
ö zer! — nein, fie Be 
el hier hinten iſt's dunkel, Mr bie Be 


Wohl wäre das Ziel nie erreicht worden, 
wenn der Monarch, dem Bismarck ein treuer 
Diener war, nicht jene Charaktergröße be⸗ 
ſeſſen hätte, die Wankelmuth nicht kennt, 
ſondern Beharrlichkeit und Entſchloſſenheit 
einzuſetzen vermag. Bismarck war groß, 
aber auch ſein Kaiſer war ein Held und das 
begründete das Glück und die neue Herrlich⸗ 
keit des deutſchen Vaterlandes. In ſeiner 


Größe verſchmähte ein Bismarck kleinliche W 


Mittel zur Erreichung ſeiner Zwecke auf 
allen Bahnen feiner Politik. Seine Diplo⸗ 
matie, die ſo viel bewundert wurde, beſtand 
darin, immer offen und ehrlich vorzugehen. 


Er war zu ſehr Deutſcher, um eine andere 
Art zu gebrauchen. Ju der äußeren wie in 
der inneren Politik verhüllte er nie die 
Wege, die er gehen wollte. Jeder wußte 
von ihm, wohin er ſteuerte, er täuſchte 
weder Freunde noch Feinde. Dieſen trat er 
mit Eutſchiedenheit entgegen, bei jenen ver⸗ 
ftand er volles Vertrauen zu gewinnen. So 
war Bismarck in Fühlen und Denken, wie im 
Wollen und Thun der Vertreter von echt 
deutſcher Art und echt deutſchem Weſen. 
Laut erhob ſich die Trauerklage des deutſchen 
Volkes als er, vom Alter gebrochen, in 
feinem Sachſenwald ſich zur ewigen Ruhe 
hinlegte, — es war die Klage eines Volkes 
deſſen Dankbarkeit für Bismarck nie er⸗ 
ſterben wird. So wollen wir den morgigen 
Tag, an dem das aus der Anregung des 
königlichen Landraths von Schwerin hervor⸗ 
gegangene und von Prof. Hartung⸗Charlotten⸗ 


ſind mir unſicher von der verfluchten 
Geſchichte.“ 

Mitten im Zimmer ſtehend, las ſie mit 
heller, klarer Stimme, ohne Stocken, von 
Anfang bis zu Ende. 

„Heilloſe Wirthſchaft!“ brummte Knut 
Ohlſen. „Ich dachte, er wäre alt genug. 
Wenn ich dabei geweſen wäre, wär's nicht 
geſchehen.“ 


„So!“ rief er geärgert; „weißt Du es 
beſſer als ich?“ 

„Ich weiß,“ ſagte ſie ruhig, „daß er bis 
aufs äußerſte ſchützt und verteidigt, was 
man ſeinem Schutz und ſeiner Leitung über⸗ 
geben hat.“ 

„Bis aufs äußerſte! Und warum iſt er 
denn ſelber lebendig davongekommen?“ 

„Ihr ſolltet Gott dafür danken, ſtatt 
Eurem Sohn unnatürliche Vorwürfe zu 
machen!“ 

„Und warum,“ eiferte er weiter, ihre 
Einwendung überhörend, warum kommt er 
denu nun nicht ſelber? Warum ſchickt er 
einen andern mit der unangenehmen Meldung 
und zieht ſich ſelber feig zurück, wenn er ein 
gutes Gewiſſen hat!“ 

Heiderun lachte — ein ganz kleines, 
ſpöttiſches Lachen. 

„Er iſt Euer Sohn, und Ihr könnt glauben, 
daß er aus Furcht wegbleibt?“ 

„Es iſt nicht nötig, daß Du mir 
Schmeicheleien ſagſt,“ brummte Kunt; „und 
übrigens iſt er ebenſogut Borghildes Sohn.“ 

„Gott ſei dank,“ dachte Heiderun, aber 
ſie ſprach es nicht aus. 

„Kann ich irgend etwas für Euch thun?“ 


Herr Graf v. Bülow in einem großen Theil 
der Preſſe aus Aulaß feiner faſt den Zeit⸗ 
raum eines Jahres umfaſſenden Wirkſamkeit 
in langen Artikeln angeſprochen. Auf der 
freihändleriſch⸗demokratiſchen Linken iſt man 
begreiflicher Weiſe mit der bisherigen Amts⸗ 
führung des Reichskanzlers nicht zufrieden. 
Die Spekulationen, die man an feine Perſon 
geknüpft hatte, ſind fehlgeſchlagen. Aus den 
orten, die Graf v. Bülow den gegen ihn 
losſtürmenden Sozialdemokraten zurief: „Sie 
kennen mich ja noch gar nicht!“ hatte die 
Linke einige Hoffnung geſchöpft. Nun, da ſie 
den Reichskanzler keunen zu lernen Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, iſt fie enttäuſcht. Man hatte 
in der Demokratie anſcheinend eruſthaft 
geglaubt, Graf v. Bülow werde ihre Geſchäfte 
beſorgen. Zu einer ſolchen Erwartung lag 
aber nicht die geringſte Veraulaſſung vor. 
Der Herr Reichskanzler hat von Anfang an 
mit voller Konſequenz eine Politik vertreten, 
die derjenigen diametral entgegengeſetzt iſt, 
welche die „rothe Phalanx“ zu empfehlen 
nicht müde wird. Es iſt dem Grafen Bülow 
gelungen, die Homogenität der Regierung 
im Reich und in Preußen herzuſtellen und 
zu wahren, und wiederholt hat er erklärt, 
die Bahnen ſeines großen Vorgängers, des 
Fürſten Bismarcks, wandeln zu wollen. In 
dieſem Sinne hat der Herr Reichskanzler 
auch zweifellos in allen wichtigen Fragen, 
namentlich in der unſere innere Politik be⸗ 
herrſchenden Frage des Schutzes der natio⸗ 
nalen Arbeit einen eutſchiedenen Standpunkt 


fragte fie, und als er unwirſch verneinte, 
ſagte ſie ziemlich beſtimmt: „Ich glaube, es 
wäre Euch gut, Ihr ruhtet ein Weilchen. 
Ich habe jetzt im Borrathszimmer zuthun. 
Frau Borghilde wird im Nebenzimmer 
bleiben, falls Ihr etwas nötig habt —“ 

„Ich habe nichts nötig,“ unterbrach er 
grob. „Ich will ſchlafen.“ 

Heiderun wußte ganz genau, daß er jetzt 


nicht. 

Sie ging hinaus und durch Kunt Ohlſens 
Arbeitszimmer hinüber in das Wohungemach. 
Da ſaß Borghilde am Feuſter und weinte: 
Heiderun ſeufzte leiſe: es wäre freilich beſſer, 
ſie weinte weniger, aber es hatte ja nie 
jemand dieſe Thränen geſtillt — wie ſollten 
ſie da verlernt haben, zu fließen! 

Leiſe trat ſie näher, kniete vor ihr nieder, 
faltete die Hände in ihrem Schoß und rief 
ſie beim Namen. 

„Soll ich zu ihm kommen?“ rief ſie halb 
erfreut, halb ängſtlich, und nahm das Taſcheu⸗ 
. vom Geſicht. Heiderun ſchüttelte den 

opf. 

„Er will ſchlafen,“ ſagte fie mit geſenktem 
Auge, als ſchäme ſie ſich. Aber ſie ſchien 
den betrübten, ungläubigen Blick zu fühlen, 
mit dem die weinende Fran ihre Worte ver⸗ 
nahm; denn plötzlich begaun fie leiſe und 
ſchüchtern ihre Hände zu liebkoſen, wie um 
zu tröſten oder abzulenken. Und ſiehe da, 
Borghilde begann zu lächeln, kaum merklich 
und unendlich wehmüthig — aber es war 
doch ein Lächeln. Und indem ſie Heideruns 
Liebkoſungen erwiderte, ſagte ſie: 

„Wenn Du nicht ſo groß wärſt und ſo 


Zwiſchenfall in Hafen von Puerto⸗Cabello 
iſt vom Kommandanten der „Vineta“ ſoeben 
der erſte amtliche Bericht eingetroffen. Er 
beſtätigt durchaus die erſten aus Karracas 
eingelaufenen Meldungen. Deutſche Uuters 
offiziere bezw. Matroſen find von venezola⸗ 
uiſchen Poliziſten angegriffen worden, ohne 
daß ſie ihrerſeits irgend welche Veraulaſſung 
dazu gegeben hätten. Das deutſche aus⸗ 
wärtige Amt dürfte bereits die Angelegen⸗ 
heit in die Hand genommen haben. 

Der öſterreichiſche Eiſenbahnminiſter 
hat unter Hinweis auf die von verſchiedenen 
Induſtriezweigen geäußerten Klagen über un⸗ 
geuügende Beſchäftigung die Verwaltungen 
der Privateiſeubahnen erſucht, ihre für jetzt 
und für das nächſte Jahr nothwendigen 
Beſtellungen bei den betreffenden Juduſtrie⸗ 
zweigen baldigſt und in möglichſt ausge⸗ 
dehutem Maße erfolgen zu laſſen, wie dies 
ſeitens der Staatseiſeubahnverwaltung auch 
thunlichſt bald geſchehen werde. 

Die Unruhen in Sevilla machen der 
ſpaniſchen Regierung viel Sorgen. Der 
Miniſterrath trat am Dienſtag unter dem 
Vorſitz der Königin⸗Regentin zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammen. In Sevilla 
iſt es am Dienſtag noch zu weiteren Ruhe⸗ 
ſtörungen gekommen. Die Menge jchlenderte 
Steine gegen die Straßenbahn und ſteckte 
das Portal des Erlöſerkloſters in Brand. 
Das Militär ſtellte die Ordnung wieder her. 
Bei den Ruheſtörungen wurden mehrere 


ſtattlich und ſolch überlegenes Weſen an Dir 
hätteſt, ſo möchte ich mauchmal faſt meinen, 
die kleine Hedda ſei zurückgekommen!“ 

Heiderun ſchlug die Augen nieder, als 
fürchte ſie, daß die jähe Seligkeit, die ihr 
Herz füllte, ſich darin ſpiegeln müſſe. 

„O, ich habe nichts gethan, das zu ver⸗ 
dienen!“ ſtammelte ſie. 

„Es giebt etwas,“ ſagte Borghilde, und 


Nur aus Liebe kaun man ſo ſein, wie Du 
zu mir biſt. Aber ich begreife nicht, warum 
Du mich ſo lieb haſt, und fürchte oft, ich 
könnte mich irren —“ 

Heiderun ſchüttelte heftig das geſenkte 
Haupt. 

„Warum haſt Du mich lieb?“ fragte 
Borghilde. Das Mädchen antwortete nicht. 
„Nun es iſt ia auch gleich,“ fuhr fie fort. 
„Ich bin Dir dankbar dafür, ſehr dankbar! 
Ich habe wenig Liebe gehabt im Leben und 
hätte doch gern viel geliebt und mich lieben 
laſſen! Aber es war nie Zeit dazu. Und 
ſeit die kleine Hedda todt iſt —“ ihre Stimme 
brach. Zärtlich umfaßte Heiderun die zucken⸗ 
den Hände. 

„Ihr habt mit Hedda viel verloren — 
aber nicht alles!“ ſagte ſie weich. 

„Du meinft, ich habe Svante — ja, habe 
ich ihn denn? Er irrt draußen umher, und 
wenn er nach Hauſe kommt, fühle ich nur, 
wie fremd er mir geworden iſt. Ich bin 
gewiß, ich könnte mich auf ihn verlaſſen, in 
jeder Noth des Lebens, aber ich fände nicht 
den Muth, ihn um ſeine Hilfe zu bitten!“ 

, „Er wird helfen, ungebeten, wenn es 
nöthig iſt!“ ſagte Heiderun zuverſichtlich. 


De: 
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„Höre, Heidernn, wenn ich einen Sünden⸗ Svante konnte nichts dafür,“ ſagte nicht ſchlafen konnte. Sie warf ihm einen ihre Stimme zitterte leiſe dabei, „das iſt 3 
prediger gebrauchte, ſo hätte ich den Pfarrer Heiderun kurz und beſtimmt, und legte den] vorwurfsvollen Blick zu, aber er hatte größer und ſchöner als Verdienſt: das iſt 7 
rufen laſſen, nicht Dich. Wenn Du aber Brief wieder auf den Tiſch. eigenſinnig die Augen geſchloſſen und ſah ihn] Liebe. Und ich weiß, daß Du mich lieb Haft. i 


hatte. 


Bäckereien geplündert, mehrere Fabriken, 
ein Kloſter und die Univerſität mit Steinen 
beworfen. Die Stadt iſt von Militär beſetzt; 
aus Kordoba gingen Truppen ab, um die 
Garniſon von Sevilla zu verſtärken. Wie 
Wolffs Bureau ferner meldet, werden die 
Unruhen in Sevilla den Anarchiſten zu⸗ 
geſchrieben. Gerüchtweiſe verlautet, die Re⸗ 
gierung werde noch andere größere Städte 
in Audaluſien in Belagerungszuſtaud erklären 
wegen des bedrohlichen Charakters, welchen 
in dieſer Gegend die Ausſtandsbewegung 
annimmt. 

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, 
iſt die neue dänische Staatsanleihe bereits 
plaeirt. Der größere Theil entfällt auf 
Frankreich. Die Anleihe ſteht laut einge⸗ 
troffener Meldung für den 18. Oktober zur 
Verfügung des Finanzminiſters. 

Nach einer Meldung der „Breslauer Ztg.“ 
aus Petersburg haben im Sunern des 
ruſſiſchen Reiches an den verſchiedenen 
Stellen blutige Zuſammenſtöße mit hungern⸗ 
den Volksmaſſen und Militär ſtattgefunden. 
Beſonders ernſt find die Fälle im Gouverue⸗ 
ment Saratow. Der Miniſter des Junern 
hat ſich nach Spala begeben, um dem Zaren 
perſönlich Bericht zu erſtatten. 

Der Sultan ſoll au einem Nierenleiden 
ſchwer erkrankt fein. Die zur Konſultation 
berufenen ausläudiſchen Aerzte hätten erklärt, 
das Leiden ſei bereits derart vorgeſchritten, 
daß eine Operation völlig zwecklos wäre. 

Aus Afghaniſtan weiß die engliſche 
Preſſe nur gutes zu berichten. Nach einer 
Depeſche der Londoner „Daily Mail“ aus 
Simla iſt dort ein Abgeſandter des Emirs, 
Oberſt Mahomet Ismail, aus Peſchawar 
eingetroffen, um ſich mit der indiſchen Re⸗ 
gierung zu beraten. Die „Times“ melden 
aus Simla: Die Händler reiſen wie ge 
wöhnlich die Khaibar⸗Straße entlang; die 
Stämme ſind überall ruhig. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 16. Oktober 1901. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer unternahm 
geſtern Nachmittag eine Promenade über 
Boruſtedt und den Park von Sausſouei. Zu 
der Abendtafel waren keine Einladungen er⸗ 
gaugen. Heute früh ritt Seine Majeſtät 
über Golm und Bornſtedt ſpazieren und 
kehrte um 8¼ Uhr zum Neuen Palais zurück. 
Um 9 Uhr empfing Seine Majeſtät den Chef 
des Civilkabinets Wirklichen Geheimen Rath 
Dr. v. Lucanus zum Vortrage und in deſſen 
Gegenwart um 10 Uhr den Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts Frhru. von Richt 
hofen, Miniſterial⸗ Direktor Dr. Althoff und 
den Profeſſor Dr. Dohrn aus Neapel. Zu 
der Frühſtückstafel ſind geladen Reichskanzler 
Graf Bülow, Legationsrath Frhr. v. Waugen⸗ 
heim, Geheimer Legationsrath Kammerherr 
v. Mohl, Legationsrath Frhr. v. Oppenheim, 
der Geſandte v. Müller und Profeſſor Dr. 
Rieder. 

— Aus Anlaß der Euthüllung des 
Denkmals feines verſtorbenen Vaters gab 
Prinz Albrecht von Preußen in ſeinem 
Palais zu Berlin Montag Abend ein Feſt⸗ 
mahl, zu welchem aus Danzig der Komman⸗ 
deur der Leibhuſaren⸗Brigade Herr General- 
— — ———— —1ſ1—l——̃— — 
Borghilde wußte nicht, woran es lag, daß 
ſie ihr immer glauben mußte. Die ſichere 
Art des Mädchens hatte etwas beuuruhigendes 
für ihr ängſtliches Gemüth, und die liebevolle 
Fürſorge, mit der es ſie ſchweigend umgab, 
war ihr eine Stütze, nach der ſie in jeder 
bangen Stunde griff. 

Sie hatte eine ſolche Stütze jetzt wohl 
noch nöthiger als früher; denn ſie war in 
laugen, gleichförmigen Jahren ſichtlich dahin⸗ 
geſchwunden. Sie klagte nie — es fehlte 
ihr auch nichts. Sie gehörte nur zu den 
Naturen, deren entſagungsvoll ſich ſehnende 
Seele laugſam den Körper aufzehrt. Das 
viele Alleinſein, zu dem ſie in den langen 
Abweſenheiten ihres Maunes verurtheilt ge⸗ 
weſen war, nährte dieſes ſtille, auftreibende 
Sehnen. Aber ſie hatte ſich nie eutſchließen 
können, eine Fremde ins Haus zu nehmen, 
ſie in der Arbeit zu ſtützen und ihr die ein⸗ 
ſamen Stunden zu kürzen. Es fehlte ihr zu 
einem ſolchen Eutſchluß an Selbſtäudigkeit 
— vielleicht auch an Selbſtſucht. Und Knut 
Ohlſen hätte ſie ausgelacht. f 

Aber als der ferne Sohn ihr dieſes 
Mädchen ins Haus ſchickte, war es ihr er⸗ 
ſchienen wie ein Wink des Himmels; nicht 
allein, daß fie nun nicht mehr einſam fein 
ſollte — nein, an dieſem Mädchen würde ſie 
jemand haben, über den fie den ungehobenen 
Schatz ihrer Liebe ausgießen konnte, an 
dieſem Mädchen, das flüchtig und heimatlos 
und die Tochter eines Mannes war, der vor 
Jahren den Nidhof im Uuglück verlaſſen 
Darum hatte fie das Mädchen an 
ihr Herz genommen und mit Thräuen in 
den Augen nur die wenigen Worte geſagt: 

„Mein Sohn ſchickt Dich mir, und ich 
will Dich behalten.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


major v. Mackeuſen 
ſchienen war. 

— Ju das Kuratorium des Chinafonds 
des deutſchen Flotten⸗Vereius iſt als Vor⸗ 
ſitzender der Fürſt Otto zu Salm⸗Horſtmar 
gewählt worden, welcher die Wahl auch au⸗ 
genommen hat. Die Stellvertretung im Vorſitz 
hat Wirklicher Admiralitätsrath Dr. Feliſch 
vom Reichsmarineamt übernommen. 

— An der Virchow⸗Feier, die der Wahl⸗ 
verein der freifinnigen Volkspartei geſtern in 
der Brauerei Friedrichshain in Berlin ver⸗ 
auſtaltete, nahmen faſt alle Abgeordneten 
der freiſinnigen Volkspartei, eine große Zahl 
Stadtverordneter mit dem Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Dr. Laugerhaus au der Spitze und 
Oberbürgermeiſter Kirſchuer theil. Nachdem 
Abg. Fiſchbeck den Jubilar begrüßt, feierte 
ihn Eugen Richter in längerer Rede als 
Meuſch, als Gelehrten und als Politiker. 

— Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
am 7. September in Peking von den Bevoll- 
mächtigten der Mächte und der chineſiſchen 
Regierung vollzogene Schlußprotokoll. 

Lieber, 


eingeladen und er⸗ 


— Dem Reichstagsabg. Dr. 
welcher ſeit einigen Tagen wieder an feinem 
alten Magenleiden erkrankt war und zeit⸗ 
weiſe heftigen Magenkrampf hatte, geht es 
nach dem „Rhein. Kur.“ wieder etwas beſſer. 


— Von dem bevorſtehenden Bau eines 
Kriegshafens in Danzig iſt in jüngſter Zeit 
wie früher ſchon häufig die Rede geweſen. 
Dem gegenüber wird offiziös der „Münchener 
Allg. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben, daß 
derartige Pläne, in Danzig einen Kriegs⸗ 
hafen anzulegen, in der That nicht beſtehen. 
Es ſcheine, „daß die Koſten der Anlegung 
einer Flottenftation und eines Kriegshafeus 
in Danzig erheblich unterſchätzt werden. Sie 
würden in Wahrheit bei den ungünſtigen 
Verhältuiffen in der Danziger Bucht und in 
der Weichſelmündung eine gewaltige Höhe 
erreichen.“ 

— Der Betrieb in den Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn⸗Werkſtätten iſt Heute eingeſtellt worden. 
Den Arbeitern wurde dies durch folgenden 
Auſchlag verkündet: „Zur Vermeidung wei⸗ 
terer Etatsüberſchreitungen ſoll eine Ver⸗ 
minderung der Ausgaben herbeigeführt 
werden. Aus dieſem Grunde bleibt, um 
Arbeiterentlaſſungen und Lohnherabſetzungen 
zu vermeiden, die Werkſtatt am Mittwoch, 
den 16., geſchloſſen. Um in Zukunft der⸗ 
gleichen unfreiwilligen Feiertagen vorzubeugen, 
ſoll eine Arbeiterkommiſſion bei dem Eiſen⸗ 
buhuminiſter vorſtellig werden. 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Nach einem 
von dem Verkaufſyndikat der Kaliwerke aus⸗ 
gehenden Rundſchreiben werden die Preiſe 
für Chlorkali, Kainit bezw. Hartſalz ſehr 
erheblich herabgeſetzt. 

— Die Milchhändler und Molkereibeſitzer 
in Hamburg haben beſchloſſen, die im Kampfe 
befindlichen Milchhändler und Pächter Berlins 
nach Möglichkeit zu unterſtützen und täglich 
zwei Waggons Milch nach der Reichshaupt⸗ 
ſtadt zu ſenden. Am Dienſtag Nachmittag 
iſt die erſte Lieferung in Berlin eingetroffen. 

— Der aus Preußen ausgewieſene Chef⸗ 
redakteur der Poſener Zeitung „Praca“, Dr. 
Rakowski, zuletzt in Galizien aufhältig, iſt 
geſtern in Breslau verhaftet worden. Bei 
dem mit Rakowski zuſammengetroffenen Ver⸗ 
leger der „Praca“ Biedermann wurde ein 
Koffer mit Schriftſtücken beſchlagnahmt. 
Rakowski und Biedermann wollten die 
poluiſche Wahlagitation für Oberſchleſien 
organiſiren. 

Breslau, 16. Oktober. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet aus Hirſchberg in Schleſien: 
Dem hieſigen Jägerbataillon ging heute 
folgendes Telegramm S. M. des Kaiſers zu: 
Neues Palais, 16. Oktober. Ich habe 
S. K. K. Hoheit den Erzherzog Ferdinand 
Karl, Kommandeur des Tiroler Kaiſer Jäger⸗ 
regiments Nr. 3 zum Chef des Bataillons 
ernannt. Es iſt Mir eine große Freude, 
hierdurch dem Bataillon meine Zufrieden⸗ 
heit mit ſeinen Leiſtungen kundzugeben. 
Möge es ſich dieſer Ehre würdig zeigen. 
Wilhelm Rex. 

Darmſtadt, 16. Oktober. Der Großherzog 
hat ſich heute zu läugerem Aufenthalte nach 
Italien begeben. Die Großherzogin und 
Prinzeſſin Eliſabeth ſind nach Koburg ab⸗ 
gereiſt. 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die Tuchfabrik G. Brauer in Forſt i. L. 
hat dem „Conf.“ zufolge die Zahlungen eingeſtellt. 
Der Juhaber der ſeit dem Jahre 1858 beſtehenden 
Fabrik iſt Landtagsabgeordueter. Stadtrath und 
Inhaber einer großen Anzahl von Ehrenäntern. 
Nach amtlicher Meldung hat Abg. Brauer (freitonſ.) 
ſein Maudat niedergelegt. 8 a 

Konkurs iſt über das Vermögen der Firma 
Anhaltiſches Glashüttenwerk, Gem. b. H., 
in Deſſau eröffnet worden. Gerichtsſekretär Hüner⸗ 
bein in Orauienbaum iſt zum Konkursverwalter 
ernannt. ; 

Die Rieſaer Maſchinenfabrik und land⸗ 
wirkhſchaftl. Maſchinenausſtellungshalle C. Kaeſtel 
u. F. Weigoldt, vorm. J. Hohm in Weida iſt in 
Konkurs gerathen. Rt 5 

Die „Börſenztg.“ erfährt: Der Sanirungsplan 
für die Preußiſche Hypotheken⸗Aktien⸗ 


bank und das neue Statut für die reorganiſir 
Bank ſind nunmehr behördlich n 
b schloß di of d 

eichloß die Eröffnung des Hauptverfahrens ge 
ſämmtliche frühere Vorſtauds⸗ und ae 
mitglieder der Leipziger Wollkämmerei. 
Die Anklage lautet auf Vergehen gegen die Straf⸗ 
beſtimmungen des Handelsgeſetzbuches. 
Dr 


Ausland. 
Wien, 15. Oktober. Der Kaiſer hat ſich 
heute Abend zu läugerem Aufenthalt nach 


Gödöllö begeben. 
Paris, 15. Oktober. Der deutſche Bot⸗ 


ſchafter Fürſt Radolin iſt heute Abend vom 
Urlaub hierher zurückgekehrt. 

Newyork, 16. Oktober. Der Herzog von 
Berwick und Alba iſt hier geſtorben. 

Newyork, 16. Oktober. Der zum Tode 
verurtheilte Czolgosz erhält Blumen, Früchte 
und jonftige Geſchenke, beſonders von Franen⸗ 
vereinen. () Es gingen über 1000 Geſuche 
um die Erlaubniß ein, bei der Hinrichtung 
zugegen ſein zu dürfen. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die Schwierigkeiten der engliſchen Rekrutirung 
werden immer größer. Der Verſuch, die entlaſſenen 
DVeomaury für Südafrika wieder anzuwerben, iſt 
fehlgeſchlagen; das Kriegsamt hat daher ange⸗ 
ordnet, in jedem Linien⸗Regiment ſchlennigſt Ab- 
theilungen als berittene Infanterie auszubilden. 
Demzufolge köunen keine Ablöſungs⸗Regimenter 
nach Judien abgehen. 


Probinzialnachrichten. 


Schwetz, 15. Oktober. (Verſchiedenes.) Frau 
Gräfin von Schwanenfeld hat auf dem Gute Sar- 
towitz eine Waſſerleitung mit Benzin⸗Motorbetrieb 
einrichten laſſen. Die Waſſerleitung verſorgt auch 
den großen prachtvollen Garten und hat ſich 
namentlich in dieſem regenarmen Sommer ſehr 
gut bewährt. — Das hieſige nene Kreiskranken⸗ 
haus iſt fertig geſtellt und kann ſofort bezogen 
werden. Man wartet damit, bis die elektriſche 
Zentrale Mitte November in Betrieb geſetzt wird. 
Die Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung hat 
die Firma Siemens u. Halske ausgeführt. — Aus 
der Irrenanſtalt Schwetz iſt ein verbrecheriſcher 
Geiſteskranker, der 18 Jahre alte Emil Wuſtrack, 
entwichen. Er iſt u. a. mit einem grünen Hute, 
einem Jacket und einer ſchwarzen Hoſe bekleidet. 
Sein linker Arm iſt tätowirt. 

Grandenz, 16. Oktober. (In der Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung) am Dienſtag wurde mit allen 
29 Stimmen Herr Magiſtratsſekretär Dr. Deichen⸗ 
Berlin zum Stadtkämmerer gewählt; das Gehalt 
beträgt 4200 Mk., ſteigend bis 5100 Mk. Ferner 
wurde beſchloſſen, mit der Terraſſtrung des Schloß⸗ 
berges an der Stadtſeite noch in dieſem Herbſt zu 
beginnen; 6000 Mk. ſind hierzu ſchon früher be⸗ 
willigt worden. 

Graudenz, 16. Oktober. (Neuer Geſaugverein.) 


ee der vor — Jahren ge ründete Ge⸗ 
a ex 
pate Hark ſich am Dienstag RE ad tee ur 


Gründung eines neuen Vereins gebildet. Die 
Leitung dieſes Vereins wird einem akademiſch ge⸗ 
bildeten Muſiklehrer übertragen werden. 

Stuhm, 16. Oktober. (Der Barlewitzer See) 
u Größe von 63 Hektar und der Hinterſee in 
Größe von 50 Hektar ſollen am 28. Oktober in 
Stuhm meiſtbietend verkauft werden. Der An⸗ 
forderungspreis iſt 21000 Mk. 

Dt⸗Eylau, 16. Oktober. (Herr Eiſenbahupräſident 
Heinſius) aus Danzig traf heute in dienſtlichen 
Augelegenheiten hier ein. 

Dt.⸗Krone, 16. Oktober. (Von einer ſeltenen 
Wette) wird aus Königsguade geſchrieben. Der 
Buuerhofsbeſitzer J. G. ging am Sountag eine 
praktiſche Wette ein. (Uns will fie eher recht un⸗ 
vorſichtig erſcheinen. D. Schriftl.) Er wollte in 
10 Minuten 2 Mandel Eier und 1 Pfund Schmalz 
zuſammen gebraten, und ffir 10 Pf. Brot verzehren. 
Die Wette wurde um 3 Mark eingegangen. G. 
ſchien guten Appetit zu haben, denn er hatte die 
Wette bereits in 5 Minuten praktiſch gewonnen, 
und wüunſchte, daß ihm alle Sonntag Abend ein 
gleicher Leckerbiſſen geboten werden möchte. Dem 
Mann mit dem vorzüglichen Appetit iſt die „Leiſtung“ 
ganz wohl bekommen. 

Elbing, 15. Oktober. (Der Neunaugenfaug) in 
den Ausflüſſen der Nogat iſt ſeit Meuſchengedenken 
noch nicht ſo gering geweſen, wie in dieſem Jahre. 
Die Zeyerſchen Fiſcher fangen im Laufee einer Woche 
höchſtens 4 bis 5 Neunaugen, das Fangergebniß 
iſt alſo gleich Null. Die Urſache iſt wahrſcheinlich 
der ſeit langer Zeit anhaltende niedrige Waſſer⸗ 
ſtand, der einige Ausflüſſe trocken gelegt hat. 

Elbing, 16. Oktober. (Todt aufgefunden) wurde 
geſtern auf der Chanſſee bei Ellerwald der Arbeiter 
Wilhelm Radowski. Ob ein Verbrechen vorliegt, 
iſt noch nicht beſtimmt. 

Neuſtadt i. Weſtyr, 15. Oktober. (Einbruchs⸗ 
diebſtahl.) Sonntag Nacht wurde hier bei dem 
Rechtsanwalt Neumann ein Einbruchsdiebſtahl 


verübt. Den Dieben, welche ſämmtliche Schlöſſer | Ü 


Salden Nachſchlüſſel 1 fiel eine größere 
in di ände. 
Dumnig, 16. Stidbere (Werichiedened.) Ueber 


verſchiedene neuere Induſtrieanlagen in unſerer h 


Stadt ſchweben, wie zuverläſſig verlautet, ſeit 
längerer Zeit Verhandlungen mit Krupp, um 
dieſe Firma an den hieſigen Werken zu inter 
efiiren, In welcher Form dies geſchehen könnte, 
iſt noch nicht bekannt. — Ein hieſiges Getreide⸗ 
und Saatengeſchäft von allerdings nur mäßigem 
Umfange iſt durch ungünſtige Konjunktur in 
Zahlungsſtockung gerathen. — Das Siechen⸗ und 
Altersheim des Diakoniſſen⸗Mutterhauſes, das am 
14. September in Gegenwart der Kaiſerin ſeiner 
Beſtimmung übergeben wurde, iſt bereits mit 23 
Perſonen beſetzt, nachdem gleich zu Anfang etwa 
40 Aufnahmegeſuche eingegangen waren. Im 
ganzen vermag das Heim etwa 100 Perſonen ein 
Unterkommen, natürlich gegen entſprechendes Eut⸗ 
gelt, zu bieten. 75 

Danzig, 16. Oktober. (Verſchiedenes.) Ober⸗ 
bürgermeiſter Delbrück begiebt ſich morgen nach 
Berlin, um an Beſprechungen über Augelegenheiten 
der Stadt Danzig und über die induſtrielle Lage 
theilzunehmen. — Die für Freitag anberaumte Kon⸗ 
ferenz über induſtrielle Angelegenheiten iſt bis auf 
weiteres verſchoben worden. — Heute waren es 25 
Jahre, ſeit Herr Obergärtner Müller die Leitung des 


Oktober. Das Landgericht Leipzig fi 


Baumſchnleubetriebes der weit über die Grenzen der 

rovinz hinaus rühmlichſt bekannten Gärtuer⸗ 
rma A. Rathke u. Sohn in Prauſt übernahm. 
Dem Jubilar, welcher ſich als hervorragender 
Fachmann in der Gärtnerwelt einen Namen ge⸗ 
macht hat, wurden die mannigfachſten Ehrungen 
zutheil. Unter anderen Ehrungen trat beſonders 
die des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in den köuigl, preußiſchen Staaten hervor, welcher 
ein künſtleriſches Diplom und eine große filberne 
Ehreumedaille überjaudt hatte. Die Landwirth⸗ 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen ließ 
1588 Müller ein Ehrendiplom und eine Medaille 
überreichen. Abends gab Herr Rathke zu Ehren 
des Jubilars ein Feſteſſen. 

‚Bartenftein, 15. Oktober. (Die Strafkammer) 
verurtheilte geftern den Kämmerer Gottlieb Weſt⸗ 
phal aus Fauthshof wegen Sittlichkeitsverbrechens 
begangen an feinen drei noch nicht 14 Jahre alten 
Acer 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren 

rverluſt. 

Tolkemit, 15. Oktober. (Die hieſige Apothe 
iſt für den Preis von 47500 Mk. in 15 ve des 
Herrn Apothekers Witt aus Königsberg überge⸗ 
gaugen. Wie man hört, will der bisherige Beſitzer, 
Herr Apotheker Wölcke, welcher über 30 Jahre in 
Tolkemit anſäſſig war, auch fernerhin ſeinen Wohn⸗ 
ſitz hier beibehalten. 

Lötzen, 15. Oktober. (Selbſtmord.) Am Sonn⸗ 
tag nachmittags wurde im Lötzener Kanal in der 
Nähe der Eiſenbahnbrücke die Leiche des Kutſchers 
Schönfeldt aus Kruglauken (Kreis Augerburg) 
aufgefunden, die einen Schnitt am Halſe auf⸗ 
wies. Schöufeldt war am Abend vorher im 
„Deutſchen Haufe” hlerſelbſt eingekehrt und iſt am 
Sonntag etwa 11 Uhr vormittags noch geſehen 
worden. Etwa drei Stunden später entdeckte 
man bereits feine Leiche. Der Kutſcher, der bei 
Frau Gutsbeſitzer Buchiteiner in Kruglauken in 
Stellung war, joll Selbſtmord verübt haben, weil 
ihm die Pferde durchgegangen waren und er die⸗ 
ſelben nicht einholen konnte. 

yE, 14. Oktober. (Ums Leben gekommen.) 
Im benachbarten P. fand das 7 jährige Töchter⸗ 
chen des dortigen Zimmermanns F. auf dem 
Felde einen fogenannten „Selbſtſchuß“, der zur 
Vertilgung von Manulwürfen gelegt war. Das 
Geſchoß wurde, wie die „Oberländ. Volksztg.“ 
ſchreibt, von dem Kinde aufgenommen, entlud fich 
aber in demſelben Augenblick, wodurch dem 
Kinde der Daumen einer Hand weggeriſſen wurde. 
Die Kleider hatten bei der Exploſion Feuer ge⸗ 
fangen, ſodaß das Kind über und über mit Brand⸗ 
wunden bedeckt, nach wenigen Minuten zuſammen⸗ 
brach und ſeinen Geiſt aufgab. 

Stallupönen, 16. Oktober. (Die Strafkammer) 
verurtheilte den hieſigen Polizeiſergeauten Bar⸗ 
kowski, der einen unſchuldig inhaftirten Ortsarmen 
durch Stockhiebe zum Geſtändniß zwingen wollte, 
zu einjähriger Zuchthausſtrafe. ; 

Eydtkuhnen, 15. Oktober. (Ein ſchrecklicher Vor⸗ 
fall) ereignete ſich in der vorgeſtrigen Nacht an 
der Wyſtitener Grenze. Zwei jüdiſche Auswanderer, 
auf der Rückreiſe von Amerika nach Rußland be⸗ 
griffen, wurden bei Kallneitſchen heim Ueberſchreiten 
der Grenze von einem Grenzſoldaten angehalten, 
Dem einen Auswanderer, einem jungen Manne, 
elaug es, zu entkommen, aber dem anderen, einem 
ſchwachen Greiſe von mehr als 60 Jahren, der 
geb led führte, webe yon dem Gpidaten ein Kncdel 

D 
Be and neneder Bam beraubte ihn der 
Soldat ſeiner Habe und hängte ihn auf dem 
jüdiſchen Friedhof in Wyſtiten, der hart an der 
r liegl auf. Nach vollbrachter That entfloh 
er Solda 


meuts 1717 dort eingetreten it unde oe Net 
Rittmeiſter im Regiment gedient hat. Durch drei 


abe, durch fremde Firmen gebe zu den ſchwerſten 


Königsberg, 15. Oktober. (Vermächtniß.) Der 
verſtorbene Stadtrath Hermaun Kahle, der lang⸗ 
jährige Vorſitzende der „Liederfrennde“, hat dem 
Verein 10000 Mk. zum beſten des „Sängerheims 


vermacht. Für den Bau des neuen Sängerheim 


war der Verewigte ſtets mit beſonderer Wärme 
eingetreten. 

Königsberg, 16. Oktober. (Endgiltiges Volks, 
zühlungsreſultat. Städtiſche Anleihe.) Das end 
giltige Ergebniß der Volkszählung in Königsberg 
ift nunmehr im ftatiftiichen Bureau in Berlin TE 
geſtellt. Demnach betrug die ortsauweſende pe 
völkerung unſerer Stadt 189483 Seelen und zwa⸗ 
87992 männliche und 101 491 weibliche. Das un 
läufige Ergebniß lautete auf 187897. — Die S be 


braucht infolge ihrer großen Unternehneigeng der 


geſetzt viel Geld, und ſchon in letzter Sitzun 


—— — — 
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Stadtverordneten⸗Verſammlung war ein Antrag 
auf Begebung einer Anleihe von 5 Millonen Mk. 
geſtellt worden. Auf Grund dieſes Beſchluſſes 
war der Kämmerer nach Berlin gereiſt und hatte 
mit der Seehaudlung eine Reihe von Abkommen 

etroffen. In ihrer geſtrigen Sitzung acceptirte 

ie Verſammlung dasjenige, wonach 5 Millionen 
vierprozentiger Anleihe zum Kurſe von 100,75 an 
das mit der Seehandlung vereinigte Konſortium 
begeben werden ſollen. Die Stadt verpflichtet ſich 
dabei, die Ausgabe weiterer Obligationen nicht 
vor dem 1. April 1902 vorzunehmen. 

Inſterburg, 15. Oktober. (Im Gumbinner 
Mordprozeh) iſt das Urtheil nunmehr ergangen. 
Ausfertigungen deſſelben ſind am verfloſſenen 
Sonnabend den Angeklagten in Danzig und Gum⸗ 
binnen ſowie den Vertheidigern Rechtsanwälten 
Burchard und Horn zugeſtellt worden. Das Ur⸗ 
theil enthält 47 euggeſchriebene Seiten, das dazu 

ehörige Protokoll 156 Seiten. Im Tenor des 
Alrthells wird zum Ausdruck gebracht, daß Marten 
des Mordes ſchuldig iſt, welchen er in Gemein⸗ 
Schaft mit einem nicht ermittelten andern verübt 
hat. Die beiden Augeklagten werden ſich nun aus 
der Reihe der beim Reichsmilitärgericht änge⸗ 
laſſeuen Anwälte — es kommen etwa 6 inbetracht 
n wählen. Juſtizrath Dr. Sello iſt 
nicht zugelaſſen. 

Aus (Oſtpreußzen, 15. Oktober. (Pferdezucht. ) 
Die Auflöſung der Rennſtalles im Geſtüt Wald⸗ 
hof iſt wegen ernſthafter Erkrankung des Herrn 
Schrader beſchloſſene Sache. Die Vollblutzucht 
des Geſtütes Waldhof hat nicht nur ſeit vielen 
Jahren auf den oſt⸗ und weſtpreußiſchen Bahnen 
eine uicht zu erſchütternde Ueberlegenheit gewährt, 
ſondern hat auch überall, wo ſie mit dem großen 
Rennbetriebe in Beziehungen trat, mit ausge⸗ 
zeichnetem Erfolge zu beſtehen gewußt. Die 
Gleichmäßigkeit in der guten Form der Wald⸗ 
hofer Zucht iſt bekannt. Dieſe hat ſtets kern⸗ 
geſunde, hart und rationell aufgebrachte Pferde 
geliefert, die allen ihnen geſtellten Anforderungen 
gewachſen ſind und in ihrer edlen, ſtarken Form 
einen ganz beftimmten Typus darſtellen. Das 
Geſtüt Waldhof, das ſeit einer Reihe von Jahr⸗ 
zehnten blühte, gelangt nach der nächſten Deck⸗ 
ſaiſon gleichfalls zur Auflöſung. Der Graditzer 
Heugſt „Geheimrath“, der ſich mit großen Erfolg 
eingeführt hat, bleibt auch 1902 noch in Waldhof, 
um die dortigen Stuten zu decken. 

Poſen, ktober. (Ausgewieſen.) Viele 
ruſſiſche und öſterreichiſche Inden, darunter der 
Wiener Cafstier Hajek, Beſitzer des größten und 
3 Poſener Cafés, find ausgewieſen 

orden. 

Koſten, 15. Oktober. (Selbſtmord.) Mittelſt 
Karbolwaſſers hat ſich der im beſten Mannesalter 

ehende Dominfalſchäfer Strauchmann in Wys⸗ 
fun pergiitet. St. hatte ſchon früher einmal ver- 
5 — — einem Leben durch Erhängen ein Ende zu 


Schneidemäßt, 15. Oktober. (Verurtheilun 

5 5 2 g.) 
Der Gerichtsvollzieher Friedrich Horſt aus Wirſitz 
wurde von dem heutigen Schwurgerichte wegen 
Amtsvergehens und Unkerſchlagung zu 3 Monaten 
1 Woche Gefäugniß verurtheilt. 

Schneidemühl, 15. Oktober. (Der hier herr 
ſchenden Scharlachepidemie wegen) bleiben die 
hieſige evangeliſche und katholiſche Stadtſchule noch 
bis zum 21. d. Mts. geſchloſſen. 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 17. Oktober 1901. 
dung, Ordensverleihung.) Zu unſerer Mel- 
Alger daß Herru Heinrich Lambert von hier das 

gemeine Ehrenzeichen verliehen worden ift, wird 
uns noch mitgetheilt, daß Herr Lambert nicht Vor⸗ 
fehl won S bam f fg er deren sel db Sabre 
I ) ‚ Wo ö eit 35 Jahr 
3 e ſteht. er berei Jahren 
8 ammergerichts ⸗ Entſcheidung.) 
— Auauſt 1899 brannten eine Anzahl Hoden 
Wer 180 dem Hofbeſitzer Johaun Peuner in 
ernersdorf gehörten, infolge“ Funkenauswurfes 
einer Lokomotive der Kleinbahn nieder, Herr P 
Hagte auf Schadenerſatz, wurde jedoch abgewfeſen 
wit der Begründung, daß nach der Poltzeiver⸗ 
Entfernt ſeuergefährliche Gegenſtände une in einer 
| n hung von 38 Metern vom Bahugeleiſe ge⸗ 
— 2 werden dürfen. Das Kammergericht hat 
nun dem Autrage des Klägers gemäß erkannt. 
— Zaubftummenanitalts-®orfteher- 
prüfung) Die jüngſt in Berlin unter dem Vor⸗ 
ſitz des Geh. Regierungsraths Herrn Profeſſor 
Dr. Wätzold abgehaltene Prüfung für Vorſteher 
von Taubſtummenanſtalten haben von 8 Briüf- 
Lingen 7 beſtanden. darunter aus Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen die Herren Taubſtummenlehrer Krafft 
aus Königsberg und Wollermaun ans Schlochau. 
— (Deutiber Oſtmarkenverein.) Im 
Auſchluß an die Verhandlungen des Geſammt⸗ 
ausſcbuſſes vom 7. September veranſtaltet der 
Vorſtand der Ortsgruppe Graudenz am nächſten 
Sonntag, 20. Oktober, nachmittags, in Graudenz 
eine nichtöffentliche Verſammlung von Vorſtänden 
verſchrakener Ortsgruppen Weſtpreußens und bes 
nachbarter Bezirke. Es wird über Tagesfragen 
berathen werden, die in der Sitzung des Geſammt⸗ 
Ausſchuſſes wegen vorgeſchrittener Zeit nicht 
mehr zur rörterung gelangen konnten. Auf der 
Tagesorduung ſteht die Sprachenfrage, die Schul⸗ 
Trage die, Boftangelegenpeit, die polniſche Preſſe 
— (Gallustag⸗) war geſtern am 16. Okt. 
Der vorſichtige Landwirth und Gärtner pflegt von 
dieſem Tage au alle empfindlichen Pflanzen zu 
bergen. Die Bäume haben zwar noch ihren reiz⸗ 
vollen Herbſtſchmuck, dieſer ift aber nach alter 
Bauernregel gerade eine Mahnung, das Haus 
Kür ben Binter an 9 denn „ſitzt Mitte OR 
er das Lal ume it, 
Winter Haid enwazten c 3 
ortbildungsſchule. 
de, von den Gewerbeunternehmern 905 Se 
Arlidebezirks Thorn beſchäftigten gewerblichen 
eiter (Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
endelter), die das 18. Lebensjahr noch nicht voll⸗ 
8 haben, ſind nach einer Bekauntmachung des 
öffentffeats verpflichtet, die hierſelbſt errichtete 
feſtgeſecde gewerbliche Fortbildungsſchule an den 
au pe sten Tagen und Stunden zn beſuchen und 
Wi uuterrichte theilzunehmen. 
Monta fel Mozartvereim) nimmt am nächſten 
— nue Uebungen im Artushofe auf. 
morgen Abend % Rothauſer⸗Konzert) das 
machen wir unsere Ahr im Artushofe ſtatkfindet, 
—Galſche cler nochmals aufmerkſam. 
ne Folgende he 2 ah Kester Zu. 
a zugegaugene er Reglerung in 
Berichtigung: Die „Gageta 


— Geſuch 


Torunska“ brachte in der Nummer 225 vom 29. v. 
Mts. eine aus der in Poſen erſcheinenden „Gaz. 
Codzienna“ entnommene Mittheilung, in welcher 
es heißt, daß die Regierung in Marienwerder und 
Danzig an die Lehrer in Weſtpreußen eine allge⸗ 
meine Verfiigung erlaſſen habe, in welcher auf⸗ 
gefordert wird, die polniſchen Geiſtlichen zu be⸗ 
obachten und zu berichten, ſobald einer von ihnen 
ſich an der polniſchen Agitation betheilige, die 
Kinder polniſch unterrichte, polniſche Lehrbücher 
und Zeitungen vertheile ꝛc. Die Mittheilung iſt 
unrichtig. Die Regierung au Danzig bat eine 
Vie oder eine auch nur ähnliche Verfügung nicht 
erlaſſen. 5 

— (Vom Holzmarkt.) Aus Warſchau wird 
vom 13. Oktober berichtet: Auf dem Holzmarkt 
herrſcht auch weiterhin eine intenſive Flaue. Das 
Angebot bleibt ſtark, während die Bedarfsfrage 
immer ſchwächer hervortritt. Demgemäß find auch 
die Umfätze belanglos und Preiſe in weichender 
Richtung. Die aus Deutſchland eingehenden un⸗ 
günſtigen Nachrichten wirken geradezu deprimirend 
auf unſeren Platz. In Thorn befinden ſich noch 
über 100 000 Banhölzer auf dem Waſſer, und der 
Verkauf iſt bei niedrigen Preiſen recht ſchleppend. 
Runderlen, welche noch ziemlich begehrt bleiben, 
find um 5 bis 10 Pf. pro Kubikfuß zurückgegangen. 
Aus Danzig wird gemeldet, daß dort ſolche Stag⸗ 
nation herrſcht, daß faſt gar keine Verkäufe zu⸗ 
ſtande kommen. Nur in Kieferuſchwellen finden 
hin und wieder Umſätze ftatt, aber man zahlt hier⸗ 
für höchſtens 2,30 Mk. pro Stück. In der abge⸗ 
laufenen Berichtswoche wurden aus unſerem Ge⸗ 
biet 3000 Bauhölzer (45 Kubikfuß) zu 55 Pf. und 
1000 Rundeichen (16 Kubikfuß) zu 90 Pf. pro Kubik⸗ 
fuß franko Schulitz nach Preußen verladen. 

— (Königsberger Schloßfreiheits⸗ 
lotterie.) Bei der am Dienſtag in Königsberg 
fortgeſetzten Ziehung wurden folgende größere Ge⸗ 
winne gezogen: 1 Gewinn zu 5000 Mk. auf Nr. 
42946, 2 Gewinne zu 2000 Mk. auf 22011, 138029, 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markte waren aufgetrieben: 193 Ferkel und 31 
Schlachtſchweine. Gezahlt wurden 43—44 Mk. für 
fette Waare und 41—42 Mk. für magere Waare pro 


U Moder, 16. Oktober. (Unfall.) Der Eigen: 
thümer Mundt zu Mocker erlitt einen Bruch des 
rechten Uẽnterſchenkels durch einen Fall von dem 
Sitzbrett des Arbeitswagens. 

(Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Oktober. (Die 
3200 Meter lange Pflaſterſtraße von Bapan uach 
Goſtkowo) iſt von dem Bauunternehmer Großer 
anſchlagsmäßig ausgeführt. Die Abnahme hat zu 
Ausſtellungen keine Veraulaſſung gegeben. Die 
Unterhaltung der Straße iſt auf den Wegeverband 
Thorn⸗Liſſomitz übergegangen. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 16. Oktober. (Braud⸗ 
orduung.) Wie in der Neſſauer und der Thorner 
Stadtniederung hat auch im Drewenzgebiet eine 
Brandorduung beſtanden. Dieſelbe iſt am 1. Mai 
1750 im Bethauſe & Schillno zwiſchen den Ort⸗ 
ſchaften Blotterie, Schillno, Grabowitz, Grifflowo 
und Kompauie vereinbart worden. Durch einen 
im Schulzenhauſe zu Grabowitz gemachten Zuſatz 
am 10. Februar 1794 ſchloſſen ſich dieſer Brand⸗ 
— — auch die Ortſchaften Oborie und Oſtro⸗ 
ve an. 

Von der ruſſichen Grenze, 14. Oktober. um 
Braudunglück in Wyſtiten.) Wie ans Gr. Noll. 
weitſchen bei Wyſtiten berichtet wird, ſind in ver⸗ 
floſſener Woche die von unſerem Kaiſer über⸗ 
brachten 5000 Rubel, das Geſchenk des Zaren, an 
die Abgebraunten in Wyſtiten vertheilt worden. 
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Gemeinnütziges. 


„Filzhüte aufzufriſchen. Mauche der 
lieben Hausfrauen iſt gewiß damit gedient, zu er⸗ 
fahren, wie man getragenen, borjährigen Filz⸗ 
hüten wieder ein gutes Ausſehen geben kann. 
Man reibt die betreffenden Hüte mit einem 
weichen reinen Wolllappen, der in eine Miſchung 
von lauem Waſſer mit Salmiakgeiſt getaucht 
wurde, rein ab, wobei der Lappen, ſobald er be⸗ 


ſchmutzt iſt, erneuert werden muß, achte aber 


darauf, den Hut nicht zu naß zu machen, damit 
er die Form nicht verliert. Iſt der Hut auf dieſe 
Weiſe rein geworden, ſo wird er mit einem 
weichen Leinentuch trocken gerieben und dann dem 
Striche nach glatt gebürſtet. Der Hut hat nun 
wieder ein ganz friſches Ausſehen und die Haus⸗ 
fran ſpart durch dieſe kleine Mühe ein ganz 
nettes Sümmchen, namentlich wenn die Familie 
groß iſt und mehrere ſchulpflichtige Kinder im 
Hauſe find. 


Dannigfaltiges. 

(Das verlorene große Los.) Vor 
einiger Zeit war berichtet, daß das große Los 
der letzten Ziehung der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie verloren gegangen ſei. Zwei Leute 
hatten gemeldet, daß ſie das Los verloren 
hätten. Während die beiden uun noch im 
Streit begriffen find und gegen einander 
prozeſſiren, hatſich, wie das „Berl. Tagebl“. von 
zuſtändiger Seite erfährt, vor wenigen Tagen 
der rechtliche Juhaber des ganzen Loſes bei 
der Generallotterie⸗Kollektion gemldeet, ein 
Rentier aus der Provinz, welcher auch das 
Los präſentirte. Aber es nützt ihm nichts, 
er hat den Termin verpaßt; deun mit dem 


19. Auguſt war der ganze Gewiunanſpruch 
für ihn verloren. 

(Die Anklage gegen Mathias 
Kneißl, gegen den am 4. November und 
folgende Tage vor dem Schwurgerichte am 
Landgericht Augsburg verhandelt wird, lautet 
auf ein Verbrechen des Mordes, ein Ver⸗ 
brechen des Todtſchlages, fünf Verbrechen des 
Raubes, ſowie mehrere Verbrechen des ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls und räuberiſcher Erpreſſungen. 

( Hinrichtung.) In Dortmund wurde 
am Mittwoch Morgen die Ehefrau des 
Ackerers Fröhlecke aus Enkenſen bei Soeſt, 
die ihren ſechs Jahre alten Sohn durch Gift 
e durch Scharfrichter Reindel hinge⸗ 
richtet. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 17. Oktober. Der Kronprinz 
trifft morgen Nachmittag im nenen Palais 
bei Potsdam ein und bleibt dort bis zum 
27. d. M. 5 4 

Breslau, 17. Oktober. Der Kaiſer trifft, 
im November hier ein und wird voraus⸗ 
ſichtlich an der Enthüllungsfeier des Denk⸗ 
mals des Großen Kurfürſten daſelbſt theil⸗ 
nehmen. 

Breslau, 17. Oktober. Die „Schleſiſche Volks⸗ 
zeitung“ meldet von heute: Wie erſt jetzt bekannt 
wird, wurde am vergangenen Donnerſtag das 
ruſſiſche Greuzdorf Schleuſane bei Lelow durch 
Feuer vollſtändig zerſtört. 346 Beſitzungen ſind 
vollſtändig niedergebraunt. Durch Flugfeuer ge⸗ 
rieth das 3 Kilometer entfernte Dorf Staromyſchy 
ebenfalls in Brand. 22 Beſitzungen wurden ein 
Raub der Flammen. Das Elend iſt unbeſchreib⸗ 
lich. Ueber 1500 Menſchen ſind obdachlos. Eine 
ältere Dienſtmagd und drei Kinder kamen in den 
Flammen um. Bei den Rettungsarbeiten erlitten 
zahlreiche Perſonen Brandwunden. 

Grimma, 16. Oktober, 3 Uhr nachm. Der 
verſchüttete Thiele iſt noch nicht gerettet, doch 
konnten ihm ½ Liter Milch, Chokolade, ein 
Licht und Streichhölzer zugereicht werden. 
Der Reifen, der die Schalung des Brunnens 
zuſammenhält, iſt noch immer im Wege, in⸗ 
deſſen iſt trotzdem Hoffnung auf Rettung 
vorhanden. Der Bau eines neuen Rettungs⸗ 
ſchachtes erſcheint daher zunächſt nicht noth⸗ 
wendig. Der Eingeſchloſſeue iſt in zuverſicht⸗ 
licher Stimmung. 

Grimma, 17. Oktober. Heute Mittag 12 Uhr 
iſt es gelungen, den am letzten Donnerſtag ver⸗ 
ſchütteten Brunnenbauer Thiele lebend zu Tage 
zu fördern. Thiele befindet ſich verhältunißmäßig 
wohl und war im Stande, ſich frei zu bewegen ⸗ 
Er wurde zur Pflege auf einer Tragbahre nach 
dem Krankenhauſe gebracht. 

Frankfurt a. M. 17. Oktober. Wie die 
„Fraukf. Zeitung“ aus Zürich meldet, iſt der 
dortige Notar Müller wegen Uuterſchla⸗ 
gungen im Amte im Betrage von 95000 
Fraues verhaftet worden. 

Gel ſenkirchen, 17. Oktober. Geſtern find im 
Stadt⸗ und Landkreiſe 50 neue Typhuserkrankungen 


vorgekommen. 

Wien, 16. Oktober. Die Obmännerkon⸗ 
ferenz der deutſchen Parteien genehmigte die 
von der deutſchen Volkspartei aufgeſtellte 
Vizepräſidentſchaftskaudidaeue des Abg. 
Kaiſer. 

Reggio di Calabria, 16. Oktober. Wie 
gerüchtweiſe verlautet, iſt in der Gegend von 
Urbino der berüchtigte Räuber Muſolino ver⸗ 
haftet worden. 

Paris, 16. Oktober. Die Budgetkommiſſion hat, 
gemäß ihrem neulich gefaßten Beſchluß, ihren Be⸗ 
richterſtatter beauftragt, in der Kammer die 
Streichung des Kultusbudgets im Betrage von 
42 Millionen Franks zu vertheidigen. Die Strei⸗ 
chung würde das Gleichgewicht im Budget her⸗ 
ſtellen, ohne daß es nöthig wäre, zu anderen 
Finanzmaßnahmen zu ſchreiten. 

Paris, 16. Oktober. In einem Reſtau⸗ 
vant der Avenne du Maine fand in der 
Nacht eine Exploſion ſtatt, durch welche 9 
Perſonen ſchwer verletzt wurden. 

Paris, 16. Oktober. 
melden, iſt die Regierung eutſchloſſen, die 
unter den Minenarbeitern von Monceau les 
Mines vertheilten Grasgewehre im Jutereſſe 
der öffentlichen Sicherheit mit Beſchlag be⸗ 
legen zu laſſen. 

Halifax, 16. Oktober. Das britiſche Kriegsſchiff 
„Alert“ geht wegen der Unruhen in Zentralamerika 
Freitag nach Pauama ab. 

Madrid, 16. Oktober. In der Deputirten⸗ 
kammer theilte der Kriegsmiuiſter mit, in 
Sevilla ſei die Ruhe wiederhergeſtellt. Der 
Miniſter verlas ferner eine Geſetzesvorlage, 
nach welcher der Heereserſatz für 1902 auf 
4000 Mann feſtgeſetzt wird. 

Madrid, 16. Oktober. Meldungen aus Riomuni 
in Weſtafrika zufolge haben die dortigen Einge⸗ 
borenen einen Unteroffizier und 6 Soldaten der 
ſpaniſchen Marine⸗Jnfanterie gefangen genommen 
und aufgeſreſſen. 
Oviedo, 16. Oktober. Alle Arbeit ruht 
hier, die Prozeſſionen ſind wegen der Haltung 
der Bevölkerung eingeſtellt. 

London, 16. Oktober. Das Auswärtige Amt 
giebt bekaunt, daß Sir Alfred Bateman vom 
Handelsamt und der frühere Präſident der Handels- 
kammer in Shanghai, Alford, vor kurzer Zeit da⸗ 
mit betraut worden find, eine Reviſion der chineſi⸗ 
ſchen Zölle und Abgaben vorzunehmen in Gemäß⸗ 
heit des Artikels 6 des Protokolls; zwei der be⸗ 
dentendften mit China in Handelsverbindungen 
ſtehende Firmen ſollen hierbei mitwirken. 

London, 16. Oktober. Ein Telegramm 
aus Aldershot meldet: Schon länger an⸗ 


Wie die Blätter Cel 


dauernde Streitigkeiten zwiſchen der leichten 
Durham-Iufanterie und dem Woreeſterſhire⸗ 
Regiment führten in vergangener Nacht zu 
einem offenen Kampf, bei welchem das Bajon⸗ 
net gebraucht und ein Schuß abgefeuert wurde. 
Die Woreceſters griffen mit anfgepflanzten 
Bajonnetten die Kaſerne der Durhams an 
und zertrümmerten ſämmtliche Fenſter der⸗ 
ſelben. Fünf Durhams wurden verletzt. Die 
Kämpfenden wurden ſchließlich von Patronillen 
und der Militärpolizei getrennt. Der Unters 
ſuchungsgerichtshof iſt zuſammengetreten, um 
ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen. g 

London, 16. Oktober. Eine Durbaner Depeſche 
des „Standard“ meldet gerüchtweiſe, daß der Buren⸗ 
führer Emmett, der Schwager Bothas, gefangen 
genommen worden ſei. \ 

Newyork, 17. Oktober. Ein Telegramm aus 
Colon berichtet: Hier eingegangenen Nachrichten 
zufolge ſchlugen die Regierungstruppen kürzlich 
die Aufſtändigen bei Panoneme und tödteten viele. 
Die Regierungstruppen hatten 40 Todte und Ver⸗ 
wundete. Sie halten Panoneme beſetzt. 

Kapſtadt, 17. Oktober. Mehrere Burenkom⸗ 
mandauten mit etwa 500 Maun rücken plündernd 
und rekrutirend durch das Thal des großen Berg⸗ 
fluſſes vor. . 

Cradoc, 17. Oktober. Leutuaut Brida wurde 
zum Tode durch den Straug verurtheilt wegen der 
Zerſtörung eines Eiſenbahnſtrauges und der Er⸗ 
Bang eines Eingeborenen. Das Urtheil wurde 

eſtätigt. 

Bloemfontein, 17. Oktober. Die Abtheilung. 
welche in der Richtung nach Südoſten ſtreift, machte 
70 Gefangene. Oberſt William machte in der Nähe 
von Jagersfontein einen Angriff, wobei er 10 
Mann gefangen nahm und 100 Sättel erbeutete. 

Johannesburg, 16. Oktober. Die Angelomine 
erhielt die Erlaubniß, 50 Stampfer in Betrieb zu 
ſetzen. Wie verlautet, iſt die Erlaubniß ertheilt 
worden, daß wöchentlich 100 Trausvaalflüchtlinge 
nach Johannesburg zurückkehren. . 

Peking, 16. Oktober. Der kaiſerliche Hof 
iſt am 11. ds. Mts. in Tungkwanfu einge⸗ 
troffen; da die Wege ſehr ſchlecht ſind, wird 
er mehrere Tage in Tungkwanfu verbleiben. 


Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Telegraphiſcher Berliner Börienberiäht. 
en 117. Okt. 16. Okt. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Hafla 216—20 216—25 
Warſchau 8 Tage. 215—75 1215—70 


anknoten 


Preußi 
reußiſche Konſols 3¼ ° 
eutſche Reichsauleihe 30% 

Deutſche Reichsauleihe 3 ¼ 

Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. II. 

Weſtpr. Pfaudbr.3¼½% „ „ 

Poſeuer fandbriefe 35% % 5 


15 n 0 + 2 
Dan Pfandbriefe 4½ 
ſirk. 1% Anleihe . .. 
talieniſche Rente 4% 4 

umäu. Reute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit-Authelle 
Gr. Berliuer⸗Straßenb.⸗Akt. 
Harpener Vergw.⸗Aktien 
Laurahlütte⸗Aktien A 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. — — 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — — 
Weizen: Loko in Newy. März. 
Spiritus: 70er lofo. . 
Weizen Oktober 
„ Dezember. 
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. 
Roggen Oktober 
„ Dezember. 138—25 
i 8 142—00 


” ai > * * * * 
Bank⸗Diskont 4 pCt., Lombardgiusfuß 5 
Privat⸗Diskont 3 b Ct., en ee 3 pct. 
Berlin, 17. Oktober. (Spiritusbericht.) 70e 
36,20 Mk. Umſatz 15 000 Liter, 50er loko —.— Mr. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 17. Oktober. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 41 inläudiſche, 54 ruſſiſche Waggons. 


160 —75 


„„ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dounerſtag den 17. Oktober, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +10 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Südoſt. 5 

Vom 16. mittags bis 17. mittags höchſte Tem⸗ 
en + 15 Grad Celſ., niedrigſte + 8 Grad 
elſius. 


Standesamt Mocker. 
Vom 10. bis einſchließl. 17. Oktober 1901 ſind 


gemeldet: 
a) als geboren: 5 
1. Arbeiter Franz Wielewski, S. 2. Arbeiter 
Michael Sklowski, S. 3. Beſitzer Matthäus 
Zielinski, S. 4. Schuhmacher Johann Dom⸗ 
browski, S. 5. Eigenthümer Theodor Preiß⸗ 
Schönwalde, S. 6. Arbeiter Auguſt Krüger⸗ 
Schönwalde, S. 7, Arbeiter Anton Jankowiak 
S. 8. Bäcker Fritz Ehmer, S. 9. Schloſſer Rudolf 
Biepenborn, S. 10. Eigenthümer Jeſef Noak, T. 
band Liter 2. 15. Beer Bel Vote 
N ert, T. 13. Ziegler Feli orkowski⸗ 
Schönwalde, T. N 0 
b) als geſtorben: 
1. Anng Sazewski, 1 3. 2. Johanna Helle 
wig geb. Wieland, 83 J. 3. Anna Wisniewski, 2 
J. 4. Bruno Frealn, 2. J. 5. Herbert Hart⸗ 


Nach BE e) zum ehelichen Aufgebot: 
1. Fleiſcher Saniszewski und Klara Llebert⸗ 


Rubinkowo. x 
j d) als ehelich verbunden: 

1. Geprüfter Lokomotivheizer Friedrich Mathaei 
mit Selma Lüttke. 2. Beſitzer Ludwig Golem⸗ 
seo mit Wittwe Katharina Roma⸗ 
owsko. 
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Kirchliche Nachrichten. 
x Freitag den 18. Oktober 1901. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr: 
o Pfalm 32, 33, 34, 37: Pfarrer 
acobi. 


Jüngere Buchhalterin, 
die bereits anderweitig thätig und mit 
ſämmtlichen Komptoirarbeiten vertraut 
iſt, ſucht veränderungshalber per 1. 
November Stellung. Anerb. unter 
K. L. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 

Junge Dame findet ſofort freundl. 
Benfion mit Familienauſchluß. Angeb. 
erb. u. W. K. i. d. Geſchäftsſt. d. tg 


Eine Verkäuferin, 


welche als ſolche bereits thätig war, 
der polniſchen Sprache mächtig, findet 
in meinem Leinen⸗Geſchäft dauernde 
Stellung. Julius Grosser. 


Ein ordentliches, kräftiges 


Hausmädchen 


verlaugt zum ſoſfortigen Antritt 
Frau Walther Rinow, Fiſcherſtraße. 


Geſucht auf bald 


2 Müdchen, 


die melken können. Lohn 180 Mark 
und freie Reiſe. 
Hofbeſitzer Beckhaus, 
Wieckhorſt bei Schueverdingen, 
Provinz Hannover. 


Tordenttihes Stubenmüddhen, 
I ordentliches Küchenmädchen 


aus guten deutſchen Familien ſucht bei 
hohem Lohn zu dauernder Stellung 
per ſofort Dom. Birkenau 
bei Tauer Wpr. 
N r 8 ſucht auf einem 
Junges Müdchen Ste See zu 
erleruung der Wirthſchaft. Wer, ſagt 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ein junges Aufwartemädchen 
wird geſucht Gerechteſtr. 35, pt., r. 
Aufwärterin gegen hohen Lohn 
von Sof; geſucht Gerechteſtr. 30, I. r. 
1 1 verlangt 
Aufpärterin Brngeulir 10, ul. 
Wer Stelle ſucht, verlange die 
Allgemeine Vakanzen⸗Liſte, Maunheim. 
Herren erhalten vom J. November 
ab gutes Mittageſſen bei 
Geſchw. Jankowski, Jakobsſtr. 9, II, l. 
Aumeldungen vorher erbeten. 


Komptoiriſt, 


mit der Buchführung ſowie allen 
vorkommenden Komptoirarbeiten ver⸗ 
traut, ſucht Stellung. Anerbieten 
erbeten unter D. S. 100 an die Ge⸗ 
chäftsſtelle dieſer Zeitung. 

in mit dem Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillatiousweſen gut vertrauter 
junger Mann, der noch in Stellung 
und im Beſitze eines guten Zeugniſſes 
iſt, ſucht zum 15. d. Mts. oder 
1. Nov. hier od. answärts Stellung 
in einem kaufm. Geſchäft. Gefl. Au⸗ 
erb. unt. 111 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger 


Manteur 
Et dauernde Arbeit auch für den 
inter im Bangeſchäft fir Waſſer⸗ 
leitung und Kaualiſation 
von E. Wencelewsky, Baderſtr. 22. 
Tüchtiger Schneidergeſelle 
geſucht. E. Holtzky, Coppernikusſtr. 26. 


Arbeitsburſche 


wird verlangt. Melden 
Neuſtädt. Markt 18, Hof, 1. 


Zwei Lehrlinge 


zur Bäckerei können eintreten bei 
P. Gehrz, Dampfbäckerei, 
Mellieuſtraße 85. 


wei Lehrlinge 
ſtellt ein mit Koſt oder Koſtgeld 
Mondry, Tiſchlermeiſter, 
Gerſtenſtraße 6. 
Suche für mein Kolonialwaaren⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling. 
M. Kopczynski, Altſtädt. Markt. 


2 Lehrlinge gegen Koſtgeld und 
1 Laufburſchen verlangt von ſofort 
A. Sieckmann, Korbmachermſtr., 

Schillerſtraße 2. 


Tichtiger Laufburſche 


vom Lande von ſofort geſucht. 
Sontowski, Kurzeſtraße 2. 


16000 Mark, 


hinter Bankgeld, zu 5% ſofort zu zer 
biren. Angebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 


9000 Mark 


werden auf 3 neue, gut gelegene Grund- 
ſtücke zu ſicherer Hypothek geſucht. 
Angebote unter G. 8. in der Ge⸗ 


chäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
R nahe der Bap⸗ 
n Gfundſtück een Kirche 


iſt unter günſtigen Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung ſofort zu verkaufen. 

Näheres Eliſabethſtr. 5, 1. Etg. 
Ein Grundſtück in Mocker, beſte 
Lage und in beſtem Zuſtande, ſehr 
gut verzinslich, iſt änßerſt billig bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 


Aufragen werden unter J. M. 3 an] 


die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


Schönes. Geschäftshaus, 


am Markt, mit herrſchaftl. Wohnung, 


roßem Laden und vorzüglichen 
ae Hof ꝛc. ſofort 1 = 1 


aufen. Angebote von ernſtl. Käufern 
erbet. u. E. L. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Vromberger Vorſtadt. 


Gutgehende Gaſtwirthſchaft mit 
großem Saal und Garten in der Nähe 
zweier Kaſernen ſofort verkäuflich. 
Nähere Auskunft ertheilt 

R. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 

2 zuſammenliegende Grundſtücke 
mit kl. Wohnungen, großem Garten, 
Bauſtellen, gutem Banzuſtande, 10% 
verzinft, paſſend für Fleiſcher, Bäcker, 
Fuhrhalter ꝛc., 15 km von Thorn, 


find mit 23000 Mk. Anzahlung for = 


fort zu verkaufen. Näheres 
Katharinenſtr. 4, im Keller. 
Gutgehender Hökerkeller krank- 
heitshalber von ſofort zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Zwei ſtarke 
Arbeitspferde 


verkauft 2 
Leibitſcher Mühle. 
Einen gut erhaltenen großen 
Waſchkeſſel 
zu kaufen geſucht. 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
uche eine 


Außenſchaufenſter⸗Lampe 


zu kaufen. E. Unrau, Podgorz. 


2 Schaufenſter, 
1,0 K 1,90 i. L. groß, gut erhalten, 
mit 0,65 Mtr. tiefem Futter, komplett, 
aus dem Abbruch des Sztuozko’jchen 
Hauſes zu verkaufen. = 

H. Scheidler, 
Bangeſchäft. 


Alte Fenster, Chüren, 


Kachelöfen, eiſerne Oefen und eine 

Badeeiurichtung find billig zu ver⸗ 

kaufen Gerechteſtraße 10. 
Bekanntmachung. 


Von Freitag den 18. Oktober 


und folgende Tage find die Schwellen. 
ſpähne aus Jagen 76 und 77, Forſt⸗ 555 


bezirk Rudak, billig zu verkaufen. 
Anton Rizzi in Stewken, 
Gaſthof zum „Deutschen Kaiſer“. 


Weißbnchene Mihlenamme 7 


und Stöcke 


billig zu haben. A. Herzberg, Thorn, ER 


Seglerſtraße 7. 


ö I. Eidergarn, 
erprobtes und bewährtes 


0 Fabrikat, 
ſchwarz, melirt, farbig, 


Zollyfd. 2,40 Ml. 
D. Sternberg, 


Breiteſtraße 36. 


Selbſteingekochtes 


Nnumenmus 


kauft jeden Poſten 


Carl Sakriss. 
Feinſten 


Magdeburger Sauerkohl, 


Dill⸗Gurken, 
Pfeffer⸗Gurken, 
Senf-Gurfen, 

gute geſchälte Kocherbſen 


empfiehlt 
Paul Walke, Meuſtädt. Markt 17. 


Prachtvolle BE 


Bu 
Wintertafeläpfel, 


peinlich gepflückte, fehlerfreie 

weiße Stettiner Ztr. 18 Mk. 
Goldreinetten 8 
Telleräpfel, rothe Steltiner, 17 „ 
diverſe audere Sorten empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Neue Full- Heringe, 
ſehr fein im Geſchmack, offerirt zu 
billigſten Tagespreiſen 

Eduard Kohnert. 


Strick-Wollel 


ı 3dunamolle 


Spezial-Marke:; 


207. Eidergarn, 


ſelten ſchön u. ausgiebig, 


ald. 2,60 . 
iD. Sternberg, 


Breiteſtraße 36. 


Wer, ſagt die en 


Feinſten 


Leckhonig 


Pfund 80 Pig. — 
empfiehlt Carl Sakriss. 


Ketufelles Aeiſch, 


Roß terei, Maue 


a 


A. A., 


bestes Fabrikat, 
alle Farben, 


2 zn. 2,60 su 
D. Sternberg, 


Breiteſtraße 36. 


n 


U * 
ff. Speisekartoffeln, 
Magnum bonum, liefert billigſt frei 
ins Haus S. Salomon, 
Gerechteſtr. 30. 


Ziegelei-Park. 


Am Freitag den 18. Oktober 1901, 
nachmittags 5 Uhr 


onfähfich der Gnthülung der Visnarckſle: 


Grosses Garten- Concert. 


Im Anſchluß hieran: 5 
Zwangloses Zusammensein. 
(Der Kommers findet nicht ſtatt.) 

Mit Eintritt der Dunkelheit: 


tenhafte Ilumination des ganzen Parkes und magiſche 


Veltuchtung der Nieſenfontäne. 
Eintritt pro Perſon 20 Pf. 


Einlaßtkarten find an der Kaffe und im Vorverkauf in den Zigarren⸗ 
handlungen der Herren F. Duszynski, Breiteſtraße, und Glückmann- 


5 Kaliski, Artushof, zu haben. 


Da, wie vorauszuſehen, der Andrang an der Kaſſe ein ſtarker und 


plötzlicher fein wird, empfiehlt es ſich, bereits vorher mit einer Eintritts⸗ 
karte ſich zu verſehen. 


Bei ungünstiger Witterung findet das Concert 
im grossen Saale statt. 


Schützenhaus. 
Sonnabend den 19. Oktober er. 
nur ein Concert 


Miethskontrakts-Formulare 4 1 Wunderknaben, Violin-Virtucsen 


ſowie 
Mieths-Quittungshücher 


Kun Arpäd » 


aus Budapest 


mit vorgedrucktem Kontrakt] unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie - Regiments 


find zu haben. 
C. Dombrowski’sche Puchdrnckerel. 


A Strick-Wolle, # 
Gelegenyeitskanf! BE 


Goppernikus-Wolle, 1% 
nur ſchwarz, 
unerreicht billig, 


0. Sternberg, 


Breiteſtraße 36. 


awei fein mobl. Zimmer, 


parterre, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, von ſofort zu vermiethen 
Brombergerſtraßſe 104. 
2 große, nebeneinanderliegende 


aut möblirte Zimmer 


m. a. o. Burſchengel. ſof. zu verm. 
Hohe⸗ und Tuchmacherſtr.⸗Ecke 1, I. 


Ein fein möbl. Zimmer, pt. gelegen, 

iſt mit auch ohne Penſion von 

ſofort zu vermiethen. Näheres bei 
M. Kolasinski, Reſtaurant, 


Gerſtenſtraße 9. 
Mob. Zimmer zu vermiethen 


Araberſtraße 16. 


Wnuſch volle Peuſion, zu vermiethen 
Jakobsſtraße 9, J. 


gut möbl. Zimmer von ſofort zu 
A Bacheſtraße 15. 


Fer möbl. Zim. m. ſep. Eing. b. 


z. verm. Coppernikusſtr. 39, III.] 
— 2möblirte Zimmer, mit oder]! 


1 ohne Burſchengelaß, zu vermiethen 
Schloßſtraße 10. 

Stuben u. Küche, 3 Tr. n. U., zu 
verm. Neuſtädt. Markt 18. 
Gr. möbl. Vorderzimmer 


nebſt Kabinet fofort zu verm. 
Gerſtenſtr. 6, I. r. 


. | 23 120 UIR BE 
M. Zim m. Burichengel. z. v. Baukſtr. 4. 


Die von Herrn Landrath vou 
Schwerin bisher bewohnte Wohunng, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 


nebft allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt: 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 

Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal innegehabte 


Wohnung, 


Breiteſtraße 31 I., 


Zu 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
erfragen bei 


Thorn, Breiteſtraße. 


Heiligegeiſtſtr. 1 


iſt eine Wohnung in der zweiten 
Etage, beſtehend aus 3 Zimmern, 
Küche, ſowie ſämmtlichem Zubehör 
und Balkon (nach der Weichſel ge⸗ 
legen), nen reuovirt, von ſofort zu 
vermiethen. Zu erfragen bei 
W. Zielke, 

MuſikInſtrumenten⸗Handlung, 

Coppernikusſtraße 22. 


2 „ % 
S * 
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von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Dirigent: Herr Böhme. 


Kun Arpäd bringt zum Vortrag: 
E a a. d. Op. „Der Troubadour“, für Violine Bene 
2. a) Moto perpetuo 101 aganini. 
b) „Souvenir de Paris“ Violin-Solo .. Kun Arpad. 
3. C Watl h ER LETE 
4. Violin-Concert Nr. 2 u . PFiotti. 


Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 1 Mk. 
Eintrittskarten & 75 Pfg. sind vorher in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck zu haben. 


Gefhäfts- Eröffnung. 


Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die 
ergebene Anzeige, daß ich das 
Araberstrasse Nr. 13 
belegene früher 


Arenz Hotel, 


den Herren Romann und Rausch gehörig, übernommen habe, 
Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. 

Für prompte Bedienung, gute Getränke und Speifen 
ſowie billigste Preisberechnung werde ſtets Sorge tragen. Ins⸗ 
beſondere empfehle ich dem reiſenden Publikum die renovirten 
Fremdenzimmer mit gut ausgeſtatteten Betten, ſowie den 
Herren Kegelſchiebern die mit allem Komfort der Neuzeit aus⸗ 
geſtattete Kegelbahn zur gefälligen Benutzung. 

Hochachtungsvoll 


Liebert. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 291. 


S 
@ 


benupung aud Wesch, auf | SS S SSS e S SS dd 


Reſtauraut „Zur Klauſe“, 


Probierſtube ug 
der Biergroßhandlung von Meyer & Scheibe. 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache ich 
hiermit die ergebene Mittheilung, daß ich mit heutigem Tage die 
Bewirthſchaftung obigen Reſtaurants übernommen habe. 

Es wird ſtets mein erſtes Beſtreben ſein, durch beſte Bewirthung 
und aufmerkſame Bedienung die Zufriedenheit meiner Gäſte zu erringen. 

Hochachtungs voll 


Friedricli Waschke. 


Zum Ausſchank gelangen nach wie vor folgende beſtrenommirte Biere: 
Helles Lagerbier aus der Höcherl⸗Brauerei Akt. Geſ. Enlm, 
Münchener aus dem Bürgerlichen Brauhaus in München, 
Kulmbacher aus der Export⸗Brauerei Mönchshof, Kulmbach. 


Original Pilſener, echt Berliner Weitzbier, 
ff. Grätzer Bier. 
| Div. 


Weine und Liqueure. 
Kalte Speiſen. TB 


Ausverkauf! 


Wegen Todesfalls meines Maunes beabſichtige ich mein 
Herrmann Seelig, reichhaltiges Lager, beſtehend in: 


Uhren, Goldmaaren, 


elektriſchen und optilchen Suchen 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen EB 


gänzlich auszuverkaufen. 
Reparaturen werden unter Leitung eines tüchtigen Ge⸗ 


ſchäftsführers nach wie vor ſauber und zu den billigſten] Dezbr. 1 


Preiſen ausgeführt. 


Wittwe Nauck, Heiligegeiſtſtraße. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


N 


ar 


Kitger⸗ W. 


Die Abordnung 
feier ſteht am Freitag den 18. d. 
Mts., 2 Uhr, am Brückenthor zum 
Fahnenabholen. 

2½ Uhr Abmarſch vom Bromberger 
Thor (nicht Garniſonkirche.) 

Der Vorſtand. 


Heute, Freitag, 


7½ Uhr, 


Artushof: 
Gonsert Rothauser, 


Karten à 3, 2, 1 Mark bei 
F. Schwartz. 


Berein für Befundbeitspflege 


und Naturheilkunde. 
Freitag den 18. Oktober, 


nachmittags ½4 Uhr, 
im großen Schützenhaus ſaale: 


Vortrag 
nur für Frauen. 


Ueber Frauenkrankheiten, deren Vor⸗ 
beugung reſp. naturgemäße Heilung, 
von Fräulein Clara Gunske-Eiſenach, 
hygieniſche Schriftſtellerin. 

Nach dem Vortrag Fragebeant⸗ 
wortung für jedermann. 

Eintrittsgeld für Nichtmitglieder 25 Pf. 


Schützenhaus. 


Von Sonntag den 20. Oktober 
bis Sean e 27. Oktober, 
t 5 


Große Spesinlitäten- 
Vorſtellung 


erſten Ranges, ausgeführt uur von 
Künſtlern des Spezialitäten⸗Theaters 
„Flora“, Königsber 

5 Damen, 5 Herren, 
wozu ergebenſt einladet 

Direktor Erich Alexander. 

Preiſe der Plätze im Vorverkauf in 
der Zigarrenhandlung von 0. Herr- 
mann: 1. Platz 0,75, 2. Platz 0,50. 
An der Abendkaſſe 1. Platz 1 Mk., 2. 
Platz 0,75, Stehplatz 0,50. 


dastnaus zur Neustadt, 


Zu dem heute, Donnerſtag, abds. 
ſtattfindenden 
Wurstessen 
(eigenes Fabrikat), 
Anſtich von Nürnberger Bier 
(J. G. Reif) (bekanntes Berliner 
Siechen⸗Bier) ladet ergebenſt ein 
Otto Degurskl. 


Gesucht 


kleine Wohnung in der Stadt. Ang. 
an W. G. 111, Born III poſtl. 5 
Die durch Verſetzung des 
Gerichtskaſſentonkroleurs SRH 
zum 1. Dezember d. Js. freſwerdende 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Wohnräumen, Entree 
und Zubehör (Culmerſtraße 20, II Tr.) 
iſt zur genannten Zeit anderweit zu 
vermiethen. 


Wilhelmsplatz 6. 


Schöne Parterre⸗Wohnung, 4 
Zimmer, Badeſtube ꝛc., per 1. Oktober 
zu vermiethen. August Glogau. 


zu vermiethen. 
Mohnungen "räeterneane 10. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47 III. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmer von ſofort 
Altſtädtiſcher Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 
in Laden, Thorn III, Mellienſtr. 
Nr. 90 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Schillerſtr. 12, part., links. 
Pferdeſtälſe von ſoſort zu ver 
miethen Coppernikusſtr. 11. 
Pferdeſt. u. Nemiſe 1 b. Gerfteuftr. III 


Lohnzahlungsbücher 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebende 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 1 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Täglicher Kalender. 


a 


— 


Novbr. 
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Hierzu Beilage. 
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Beilage zu Nr. 245 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 18. Oktober 1901. 


Zum 18. Otkober. 

Der 18. Oktober iſt ein nationaler Gedenk⸗ 
tag von beſonderer Bedeutung. Er führt 
uns im Geiſte zurück in die Tage tiefſter 
Erniedrigung Deutſchlands und wiederum 
hinaus auf die ſonnigen Höhen der Erhebung. 
Am 18. Oktober des Schmerzens⸗ und 
Siegesjahres 1813 wurde auf Leipzigs 
weiten Plauen der Fremdherrſchaft, unter 
der die getrennten Völker Deutſchlands volle 
ſieben Jahre geſchmachtet hatten, ein Ende 
gemacht. Den Zeitgenoſſen erſcheint es wie 
im Traum, daß das heute ſo mächtige Reich 
von einem fremden Eroberer niedergeworfen 
und zerſtückelt werden konnte; aber noch 
leben viele unter uns, die aus den Er⸗ 
lebniſſen der Eltern erfahren haben, mit 
welchem Uebermuth ein zertretenes Volk 
mißhandelt, ausgeſogen und entehrt wurde. 
Unſere Väter leiſteten ſich damals den 
Schwur, lieber unterzugehen, als ſolches 
Sklavenjoch länger zu tragen, und ſie haben 
Wort gehalten. Auf den Gefilden von Leipzig 
wurde die Weltmacht der erſten Korſen zer⸗ 
trümmert. Die deutſchen Stämme beſaunen 
ſich damals auf ſich ſelbſt. Viele von ihnen 
hatten ſich Napoleon dienſtbar gemacht und 
aus ſeinen Händen eine Erweiterung ihrer 
Macht entgegengenommen. Aber den Stunden 
der Verirrung folgten die Tage der Selbſt⸗ 
erkenntniß, und fo wurde ſchon auf dem 
Schlachtfelde von Leipzig mit dem Siege über 
den franzöſiſchen Emporkömmling die deutſche 
Eintracht wieder angebahnt. 

Zwar ſollten noch lange, bange Zeiten 
vergehen, ehe auf dieſem Grunde weiter 
gebaut werden konnte, zwar ſchien es 
manchmal, als ob jener Tag vergeſſen ſei; 
aber die Zeit kam doch, wo der Traum von 
Leipzig zur glänzenden Wahrheit wurde. 18 
Jahre nach jenem 18. Oktober, heute vor 
70 Jahren, wurde ein Fürſt geboren, der 
mit zu den Vorkämpfern der deutſchen Einheit 
gehört: der preußiſche Kronprinz Friedrich 
Wilhelm, der nachherige Kaiſer Friedrich 
III. Schon in den erſten Mannesjahren 
wurde er der Sammler vieler Lorbeeren und 
Ehren für ſich und ſein Vaterland. 


So reichen ſich am 18. Oktober gewiſſer⸗ 


maßen zwei weltgeſchichtliche Epochen die 
Hand, die Zeit der bangen Vorbereitung 
und die der herrlichen Erfüllung. Deshalb 
iſt der heutige Tag wie kaum ein anderer 
geeignet, ein nationaler Feſt⸗ und Gedeuktag 
zu ſein. Aber nur eine kurze Zeit nach dem 
Jahre 1813 wurde er in einigen Theilen 
Deutſchlands gefeiert, dann ſchien er ver⸗ 
geſſen zu ſein. Es würde auch heute vergeb⸗ 
liche Mühe fein, ihn wieder in fein altes 
Recht einſetzen zu wollen. Das aber darf ge⸗ 


fordert werden, daß ſich an ſolchem Tage d 


das Volk auf die Pflichten beſinnt, die eine 
große Vergangenheit ihm auferlegt. Was 
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Abſchied. 
Von P. G. Heims. 


(Nachdruck verboten). 

Draußen ging die Thürklingel. Ein feſter 
Schritt; das leiſe Klirren der Säbelringe, 
wie die Waffe aufgehängt wurde: „Papa 
kommt!“ ſtürmt das Töchterchen in die 
Wohuſtube. 

Die junge liebliche Frau blickt auf, ein 
heller Schein fährt über das liebe Geſicht. 
Da ſteht den ſtattliche Mann ſchon auf der 


Schwelle und breitet die Arme nach ihr aus. leiſ 


Sie ſpringt auf und eilt auf ihn zu: „Max!“ 
Sie hat die Hände um feinen Nacken ge⸗ 
ſchlungen und ſieht glücklich zu ihm auf: 
zürarm denn ſo ſpät heute?“ klagt ſie. Er 
üßt ſie herzhaft auf den weichen Mund. 

„Komme geradenwegs von Exzellenz!“ 
entgegnet er. 

Sie ſieht ihm noch immer in die Augen. 

„Max, dir fehlt etwas 7, ſagt fie beſtimmt; 
81 Du weißt, ich kann nicht 

en, wenn ich nicht in jede Falte deines 

1 2 1 1 a 

r hält den Arm um ſie geſchlungen und 

Bit fie an den Tiſch, in den Schein des 

„Magda, biſt du meine tapfere kleine 
Fran?“ fragt er innig. nn. 

Was wüötzlich bleich geworden: 
vorgebenge es“ Schnell, Mar?“ Angſtvoll 
Hände holten ſie vor ihm. Die zarten 
krampft: die Stuhllehue vor ihr um⸗ 


Sollſt du hi 4 . n 
in dem ee it lt liegt viel Angſt 


. 
r nickt und fä 
über die Stirn. l 


ſie die drei Worte 
hrt ſich mit der Hand 


damals bei Leipzig den Sieg an die deutſchen 
Bahnen heftete, was den am 18. Oktober 
1831 geborenen Liebling des Volkes machte, 
das war die freudige und tiefe Begeiſterung 
für Deutſchlands Einheit und Größe, das 
war der ſchlichte fromme Sinn, der es verſtad, 
ohne Klage zu leiden. Solche Begeiſterung, 
ſolcher fromme Eruſt thut unſerer Zeit der 
entgeiſterten Nüchternheit, des geſpreizten 
Unglaubens doppelt noth. a 


Gründung eines deutſchen 
Bismarck⸗Bundes. 


In der alten Kaiſerſtadt Goslar am Harz fand 
am Sonntag die konſtituirende Verſammlung eines 
deutſchen Bismarckbundes ſtatt. Die Präſenzliſte 
zeigte u. a. folgende Namen: General z. D. von 
Brinkmann aus Weimar, Oberſt z. D. v. Lengecke 
aus Eiſenach (als Vertreter des bisherigen Bismarck⸗ 
vereins), B. v. Alvensleben aus Berlin, v. Schütz 
aus Berlin (als Vertreter des Berliner Bismarck⸗ 
ausſchuſſes), Valentin v. Bismarck, Schuldirektor 
Dr. Jahn (als Vertreter des Braunſchweiger 
Bismarckbundes), Dberftenerrendant Merkel aus 
Wolfenbüttel, Edward Martell aus Fraukfurt a. M. 
(als Vertreter des Bismarckvereins Roſenow in 
Fraukfurt), Eruſt Brömel in Kaſſel (als Vertreter 
der Burſchenſchaft „Germania“ in Tübingen) u. ſ. w. 
Um 11%, Uhr begannen die Verhandlungen im 
„Achtermann“. Zum Leiter der Verhaudlungen 
wurde, der „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ zufolge, v. Schütz 
aus Berlin gewählt. Valentin v. Bismarck aus 
Braunſchweig erſtattete darauf einen eingehenden 
Bericht über die Arbeiten des bisherigen geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes, des Vorſtandes des Bismarck⸗ 
bundes zu Braunſchweig und des Bismarckvereins 

u Wolfenbüttel. Schon bei der Gründung des 

raunſchweiger Bismarckbundes am 29. Mai 1900 
ſei der Plan gefaßt worden, den Bund über gauz 
Deutſchland auszudehnen. In Verfolg dieſer Ab⸗ 
ſicht ſei man dann mit dem Wolfenbütteler Verein 
zuſammengetreten und in Gemeinſchaft mit dieſem 
habe man ſich dann mit den ihnen bekaunt ge⸗ 
wordenen Bismarckvereinigungen in Verbindung 
geſetzt und an 180 Zeitungen einen Aufruf zur 
Veröffentlichung geſandt, der zur Vereinigung aller 
beſtehenden Bismarckvereine aufforderte. Wenn 
man ſich auf dieſe Aufrufe hin nicht überall für 
die zuerſt geſtellten Ziele ausſprach, ſo iſt doch der 
Gedanke, einen deutſchen Bismarckbund zu gründen, 
allgemein begeiſtert aufgenommen worden, wie 
aus der großen Anzahl der eingegangenen Schreiben 
hervorging, von denen der Referent die Mehrzahl 
verlas. Antworten ſandten u. a. der Schleſiſche 
Bismarckverein, der Weſtfäliſche Bismarckverein, 
die Getreuen von Jever, der Bismarckverein für 
das nördliche Schleswig, der Bismarckverein 
Koburg und eine große Anzahl von Freunden der 
Sache aus allen Theilen des Reiches. Zum Theil 
verhielt man ſich noch abwartend, die Mehrzahl 
der Zuſchriften ſprach ſich für eine entſchiedene 
und raſche Förderung der Sache aus. Nach dem 
etwa einſtündigen Referate trat die Verſammlung 
in die Beſprechung der Grundlagen zur Schaffung 
eines deutſchen Bismarckbundes ein. In der ſehr 
ausgedehnten Aussprache wurde von allen Seiten 
betont, daß die Organijation vorerſt noch eine 
lockere ſein ſolle, um die nöthige Bewegungsfrei⸗ 
heit zu behalten, und daß man vor allem ver⸗ 
meiden müſſe, von den Ortsvereinen große materielle 
Opfer zu fordern. Man einigte ſich ſchließlich 
zuftelken. den Satzungen folgende Grundzüge feſt⸗ 


1. Der deutſche Bismarckbund hat den Zweck, 


das Andenken an den Fürſten Bismarck im 
—— — . —— — — EIER, 


„O Max“, weint ſie auf und wirft ſich 
ungeſtüm an ſeine Bruſt. Er hält das junge 
zitternde, ſchluchzende Weib feſt im Arm und 
neigt ſich über ſie: 

„Magda, mach' mir das Herz nicht ſchwer!“ 

Da richtet ſie ſich auf und ſinkt nieder 
auf den Stuhl, das Geſicht mit den Händen 
verhüllend und weint ſtill vor ſich hin. Er 
ſitzt in der Sofaecke und ſchaut ſtarr in die 
Flamme der Lampe. 

„Wir haben's ja gewußt!“ ſagt er endlich 


e. a 

Da gleitet ſie vom Stuhl herab und kniet 
vor ihm und zieht ſeine Hände an ihr 
heißes Geſicht: 

„Max, wie ſoll ich das ertragen!“ klagt 
fie — „jei mir nicht böſe, ich kann mir nicht 
helfen!“ 

Und er hat keine Worte des Troſtes; 
ihm ſelbſt iſt das Herz zu ſchwer. Es iſt 
ganz ſtill geworden im Zimmer; von der 
Küche her ſchallt das Klirren der Herdringe 
bis hierher; die Uhr geht merkwürdig laut, 
a hörbar auch geht der Athem der jungen 

rau. 
Plötzlich ſpringt ſie auf und ſteht vor 


ihm, beide Hände ihm hinreichend. Noch 
beben ihre Lippen und ihr Geſicht iſt feucht 


von Thränen; aber ſie kämpft ritterlich ihren 
Schmerz nieder; ſein Herz wallt in ihm auf, 
wie er ſie ſo vor ſich ſieht. 

„Max, es kam zu plötzlich,“ redet ſie ihn 
an mit einer Stimme, die immer noch nicht 
feſt werden will; „aber ich will mich 
zuſammenuehmen; ich bin Seemannsfrau.“ 

1 kommt ſie doch nicht und wendet 


ab. 
Er hat den Kopf aufgeſtützt. 
„Auf wie lange, Max?“ 


deutſchen Volk wach zu halten, zu pflegen und zu 
feiern. 2. Zu dieſem Zweck erſtrebt er den Zu⸗ 
ſammenſchluß aller zur Zeit beſtehenden Bis⸗ 
marckvereinigungen, (gleichviel, welche Zwecke fie 
verfolgen), die Gründung weiterer Bismarckver⸗ 
eine, ſowie die jährliche Feier eines gemeinſamen 
Bismarckgedenktages für das deutſche Volk. 3 
Die einzelnen Bismarckvereinigungen behalten in 
ſich die volle Selbſtändigkeit und ihre Eigenart. 
4. Mitglied des Bismarckbundes kann jeder Bis 
marckverein, ſowie jeder großjährige unbeſcholtene 
Deutſche werden. . 

„Die übrigen 10 Parggraphen regeln die Orga⸗ 
niſation und die Geſchäftsführung. Es wird nun 
u. a. beſtimmt, daß einzelne Perſonen, die keinem 
Ortsverein angehören, gegen einen Jahresbeitrag 
von 3 Mk. Mitglied des Bundes werden können. 
Den Zweigvereinen iſt eine beſtimmte Beitrags⸗ 
pflicht nicht auferlegt. In jedem Jahre findet 
ein Bundestag ſtatt, an einem Orte, der vom 
vorhergehenden Bundestage zu wählen iſt. Zu 
dieſem Bundestage hat jeder dem Bunde auge 
hörende Ortsverein das Recht, bis zu drei Ver⸗ 
treter zu entſenden. Der Vorſtand beſteht aus 
zwölf Perſonen, von denen der Vorſitzende, 
Schriftführer und Kaſſirer in ein und demſelben 
Orte ſein müſſen. Bei der vorgenommenen Vor⸗ 
ſtandswahl wurden für die nächſten drei Jahre 
gewählt: als 1. Vorſitzender der greiſe Schul⸗ 
direktor Dr. Jahn aus Braunſchweig, 2. Vor⸗ 
ſitzender von Schütz aus Berlin, Schriftführer 
Poſtſekretär Lahmann aus Braunſchweig, als 
Stellvertreter Martell aus Frankfurt a. M. 
Schatzmeiſter Ober ⸗Steuerkontroleur Bock aus 
Braunſchweig, Stellvertreter Fabrikant Otto Al- 
berti aus Goslar; als Beiſitzer: Valentin von 
Bismarck aus Brgunſchweig, General 3. D von 
Brinkmann aus Weimar, B. von Alvensleben 
aus Berlin, Bürgerſchullehrer Scheefer und Ober⸗ 
ſtenerrendaut Merkel, beide aus Wolfenbüttel, 
Fabrikant Wenle aus Goslar. Als Ort für den 
den im nächſten Jahre ſtattfindenden 1. Bundes⸗ 
tag wurde Goslar gewählt; mit dieſem Bundes⸗ 
tage ſoll zugleich die Enthüllungsfeier des von der 
Goslarer Bismarckniſche geplanten Bismarckdenk⸗ 
mals verbunden ſein. Die Verhandlungen wurden 
erſt nach 4 Uhr geſchloſſen. Die Vertreter ver⸗ 
einigten ſich darauf im Thurmſaal des Achter ⸗ 
mann zu einem gemeinſamen Feſtmahle, bei dem 
auch manch ſchwungvoller Trinkſpruch ausgebracht 
wurde und mauch Glas in der Hoffnung anf ein 
kräftiges Blühen, Wachſen und Gedeihen des 
deutſches Bismarckbundes geleert wurde. 


Provinzialnachrichten. 

e Schönſee, 16. Oktober. (Springquelle an der 
Chauſſee Wangerin⸗Schwirſen. Amtseinführungen) 
Durch eine Springquelle an der Chauſſeeſtrecke 
Wangerin⸗Schwirſen dicht bei dem Auſiedelungs⸗ 
gute Wangerin hat ſich der Chauſſeekörper bereits 
um 1½ Meter geſenkt und iſt kaum mehr paſſir⸗ 
bar. Der Kreisausſchuß hat bereits eine Beſich⸗ 
tigung angeordnet und wird die erforderlichen Ab- 
hilfemaßregeln ſchleunigſt En Man nimmt 
an, daß der Ansbruch der Quelle durch einen 
Brunnen, welchen ein Anftedler kürzlich mit Rück⸗ 
ſicht auf die leichte Waſſergewinnung bei jener 
Stelle e hat, veranlaßt iſt. — Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Gieſe hat ren und vorgeſtern 
die neu eingetretenen Volksſchullehrer Klatt in 
Pluskowenz, Teſchke in Silbersdorf und Banditt 
in Ryusk feierlich in ihr Amt eingeführt. 

e Brieſen, 16. Oktober. (Höhere Alterszulagen 
der Lehrer.) Die biefigen ſtädtiſchen Behörden 
haben beſchloſſen, die Alterszulagen der Lehrer 
und Lehrerinnen an der Stadtſchule von 120 Mk. 
auf 130 Mk. zu erhöhen, falls die Regierung eine 
n Staatsbeihilfe zu dieſem Zwecke ge⸗ 
vährt. 
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„Zwei Jahre!“ 

„Iwei Jobre f- ſchreit ſie auf, „das iſt 
ja gräßlich!“ 

„Nach Oſtafrika.“ 

„Als was?“ 

„Kommandant vom „Ichthyoſaurus“, Erx⸗ 
leben iſt geſtorben in Sanſibar.“ 

Da umfaßt ſie ihn ungeſtüm: „Und wenn 
ich zehnmal Seemanns⸗ und Soldatenfran 
bin, mein ganzes Herz und Sein empört ſich 
dagegen, dich zu laſſen!“ ruft ſie leiden⸗ 
ſchaftlich; „laß mir Zeit, Max, mich an das 
Unglaubliche zu gewöhnen, vierundzwanzig 
Monate zu leben, ohne dich zu ſehen, zu hören, 
mit dir alles zu bereden, zu bedenken; zum 
erſtenmale in meinem Leben allein zu ſtehen, 
auf meine eigene arme Kraft augewieſen; 
nicht mehr auf deinen Arm geſtützt, nicht 
mehr dich in fröhlichen Gedanken wie eine 
ſichere Burg haben, nach der ich in aller 
Fährlichkeit fliehe, ohne dein Wort, deine 


Liebe —“ e 


Er hebt ihr heißes Geſicht mit der Hand: 
„Nein, Magda, ganz ſo ſchlimm iſt's nicht!“ 
verſucht er einen fröhlichen Ton anzuſchlagen; 
„weißt du, was ich dir neulich vorlas: 

d legt i wi i d 

Lud Ver u Tc uud Baek 

Geſtrenge Herren, ihr trennt uns nie —“ 

„Ach geh' mit deinen Zitaten!“ ruft ſie 
faſt heftig; „glanbſt du, daß mich das tröſten 
kann in dem greifbar thatſächlichen Leid, dich 
zu miſſen? Wann ſollſt du fort? Sehr bald?“ 

„Heute über vierzehn Tage geht der 
Dampfer von Bremen ab!“ 

„Ueber vierzehn Tage?“ wiederholt ſie 
langſam — „aber das kann ja garnicht ſein?“ 

„Ich kaun auch fünf Tage länger bleiben 


Marienwerder, 17. Oktober. (Fünfzigjährige 
Dienftiubiläen.) Herr Gefaugen⸗Inſpektor Goron- 
czek hierſelbſt begeht am nächſten Sonnabend und 
Herr Oberlandesgerichts⸗Kanzliſt Frölich am 
9 9 Sonntag fein fünfzigjähriges Dienſt⸗ 
inbiläum. 


Tiegenhof, 14. Oktober. (Selbſtmord. Kleinbahn 


Tiegenhof⸗ Schöneberg.) Der Beſitzersſohn Peter 


Paſewerk aus Abhau Tiegenort, der im vorigen 
Jahre feiner Militärpflicht genügt hat, exrhäugte 
ſich an einem Baume des väterlichen Gartens. 
Nach zurückgelaſſenen Briefen hatte der Unglück⸗ 
liche erſt die Abſicht, den Tod im Waſſer zu ſuchen, 
er nahm jedoch davon Abitand, da er befürchtete, 
als tüchtiger Schwimmer ſein Ziel nicht zu er⸗ 
reichen. Die Befürchtung, einer Stelle als Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor nicht vorſtehen zu können, habe 
ihn in den Tod getrieben. — Heute fand die tech⸗ 
niſche Abnahme der Kleinbahnſtrecke Tiegenhof⸗ 
Schöneberg ftatt. } 

Dirſchau, 14. Oktober. (Der 13 Zuckerfabriken 
im nördlichen Weſtpreußen umfaſſende Verband) 
ge gegegenſeitigen Unterſtützung bei Brand und 

uglicksfällen hielt am Sonnabend unter Vorſitz 
des Herrn Direktors Raabe im „Hotel zum Krone 
prinzen“ eine Verſammlung ab. Beſchloſſen wurde, 
daß die Rübenlieferanten verpflichtet ſein ſollen, 
gemäß Anordnung der beſchädigten Fabrik die noch 
nicht von der Fabrik abgenommenen Rüben an die 
dem Lieferanten zunächſt gelegene Bahnſtation zur 
Weiterbeförderung an die dieſe Rüben aufnehmende 
Zuckerfabrik zu liefern und auch die Schnitzel von 
dort zu empfangen. Betreffs der bereits zur Fabrik 
angelieferten Rüben wurde empfohlen, die Liefe⸗ 
ranten zu den Koſten des Weitertransports eben⸗ 
falls heranzuziehen, jedoch bleibt dieſes den ein⸗ 
zelnen Fabriken überlaſſen, da die Verhältuifie 
nicht überall die gleichen ſind. In den Schluß⸗ 
ſchein wurde folgender Paragraph aufgenommen: 
Die Rübenlieferung erfolgt nach Beſtimmung der 
Käuferin, und zwar geſchieht die Lieferungsauf⸗ 
forderung an den Rübenlieferanten ſtets acht Tage 
vorher. Bei Betriebsſtörungen kaun für die Dauer 
derſelben die Käuferin die bereits angeordnete 
Lieferung wieder aufheben. Selbſtverſtändlich wird 
die Lieferungsbeſtimmung ſtets geſchehen unter 
möglichſter Berückſichtigung von wirthſchaftlichen 
und Wegeverhältniſſen, ſoweit ſolche vorher der 
Käuferin bekannt gegeben find. 

Gumbinnen, 14. Oktober. (Der Zug nach dem 
Weſten.) Seiner Zeit wurden durch Vermittelung 
einer Agentin 10 Familien aus Gumbinnen fir 
eine Weberei in Bielefeld angeworben. Es wurde 
den Leuten gejagt, daß der Mann 2,50 Mk., die 
Frau ebenfalls 2,50 Mk. und auch Kinder über 
14 Jahre nach kurzer Zeit 2,50 Mk. Tagelohn er⸗ 
halten. Als die Betreffenden an ihrem Be⸗ 
ſtimmungsort anlangten, fühlten ſie ſich in ihren 
Hoffnungen jedoch arg getäuſcht, denn der Lohn 
betrug nicht 2,50 Mk. für Maun, Frau und jedes 
über 14 Jahre alte Familienmitglied, ſondern nur 
1,80 Mk. für den Mann, 1,40 Mk. für die Frau 
und 1,20 Mk. für einen über 14 Jahre alten 
Knaben. Dazu find die Lebensmittelpreiſe dort 
außerordeutllich hoch. So koſtet z. B. der 
Zeutuer Kartoffeln 7 Mk., das Pfund Rindfleiſch 
1 Mk. bis 120 Mk., Schweinefleiſch 85—90 Pf., 
Pferde⸗ und Hundefleiſch find deshalb die gaug⸗ 
barſten Fleiſchartikel. Pferdefett wird aufs Brot 
geſchmiert. Zwei Familien ſind wieder zurſickge⸗ 
kehrt. In dem einen Fall haben ein Familienvater 
und ſein 14 jähriger Sohn die Reiſe von Bielefeld 
bis Gumbiunen zu Fuß zurſckgelegt. Die anderen 
Familien möchten anch gern zurück, wenn ſie die 
Mittel dazu hätten. Das beſte Geſchäft hat die 
Agentin gemacht, wenn es ſich beſtätigt, was die 
Getäuſchten behanpten. Dauach ſoll' dieſelbe 
nämlich für jeden Mann 15 Mk., für jede Frau 
und für jeden über 14 Jahre alten Knaben 10 Mk. 
Vermittelungsgebühr erhalten haben. 


— Er ERSEEEEBR 
und zu Land nach Brindiſi fahren, von da 
weiter mit dem Dampfer nach Aden —“ 
„O bitte, Max“, bricht ſie wie im Jubel 
aus, „ſchenke mir noch die fünf Tage; o bitte, 
verſage es mir nicht! Willſt du?“ Sie dräugt 
ſich an ihn, ihre Lippen ſuchen ſeinen Mund: 
„Sag' ja, Max, ſag ja!“ 
Er kaun nichts ſagen, er nickt nur. 
„Köſtlich!“ jauchzt ſie; „und nun noch 
eine Bitte mehr: wir haben keine Hochzeits⸗ 
reiſe gemacht; nun geh' zum Schluß mit mir 
in die Berge, in die ſtillſte, tiefſte Einſam⸗ 
keit, wo ich dich ganz, ganz allein habe die 
letzten Tage! Es iſt Herbſt und die Blätter 
fallen; es iſt ſtill geworden im Wald und 
an den Seen von den Sommergäſten — laß 
uns da hinausziehen, daß ich ein ſelig 
Erinnern an unſer Glück mit hineinnehme in 
die einſame, böſe Zeit und du es mit hinaus⸗ 
nimmſt auf die weite, öde, liebeleere See —“ 
Er ſtand vor ihr und helles Licht glomm 
auf in feinen Augen. „Ja, Magda, jo wollen 
wirs machen!“ Er hielt ihr die Hände hin, 
fie legte die ihren hinein. Hochaufgerichtel 
ſtand fie vor ihm. So ſchauten fie einander 
ſtumm ins Geſicht. Und jedes verſtaud doch 
die Sprache des andern. 


* 
* 

Still und unbewegt lag der Spiegel des 
Waldſees da. Bis an den Rand umkränzten 
ihn buchenbeſtandene Berge. Die brann⸗ 
bunten Kronen der Bäume ſpiegelten ſich mit 
leuchtender Klarheit im Waſſer. Kein Klang, 
kein Laut ſchallte durch die große Herbſtein⸗ 
ſamkeit. Kein Specht klopfte im Walde; kein 
heller Vogelruf ließ ſich hören. 

Da kamen zwei langſam den ſchmalen 
Fußſteig gegangen, der um den See, ſchwer 
zu finden unter den Buchen, herumführte. 


* 


Obornik, 14. Oktober. (Ein allerhöchſtes Guaden⸗ 
geſchenk) von 12000 Mk. iſt zum Neubau der 
kath. Schule nebſt Nebengebäuden in Lukowo be⸗ 
willigt worden. 

Bentſchen, 10. Oktober. (Trüffelfund.) Einen 
großen Reichthum bergen die Bauernwälder bei 
Gr.⸗Kreutſch. Die Eigenthümer hatten davon aber 
keine Ahnung. Wohl fiel es ihnen auf, daß beim 
8 von Waldſtreu bräulich graue, 
run 
achteten nicht darauf hielten fie für die ſogenannten 
Katzeneier“ (Boviſt) und ließen fie liegen. Der 
Ortslehrer fand auf einer abgeharkten Fläche über 
ein Schock ſolcher „Katzeneier“, die ſich als die 
ſchönſten Trüffeln entpuppten, von denen das Pfund 
mit 8 bis 10 ME bezahlt wird. Auch auf anderen 
Stellen wurden Trüffeln unter der Nadelernte ge⸗ 
funden. Auch Stein⸗ und andere Pilze kommen 
in ſo großer Menge vor, ſodaß ſie an das Vieh 
verfüttert werden. Milchkühen ſollte man aber 
keine Pilze geben, weil danach die Butter weich 
En Ra nach wenig Tagen alt und ranzig 

eckt. 

Inowrazlaw, 14. Oktober. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde Herr Kommerzien⸗ 
rath Göcke⸗Moutwh zum dritten Male als unbe⸗ 
ſoldeter Stadtrath in ſein Amt eingeführt. In 
der Eutgeguungsrede auf die Anſprache des Erſten 
Bürgermeiſters wies Herr G. u. a. auf die gegen⸗ 
wärtige Kriſe in der deutſchen Induſtrie hin und 
hob hervor, daß die beiden großen gewerblichen 
Unternehmungen Juowrazlaws, das Steinſalzberg⸗ 
werk und die Sodafabrik, jo günſtig daftänden wie 
faſt nie zuvor, auch hoffe er inbezug auf die Kali⸗ 
ſalzfunde in allernächſter Zeit recht günſtiae Mit⸗ 
theilungen machen zu können. Das Salzbergwerk 
zahlt gegenwärtig 12911 Mk. Steuern au die Stadt. 


Mit großer Mehrheit lehnten alsdann die Stadt⸗ P 


verordneten den Antrag der Regierung auf Er⸗ 
richtung einer obligatoriſchen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule ab. Die Regierung hat bereits an⸗ 
gedroht, die Schule daun zwangsweiſe einzurichten. 
Die Junungen haben ſich bereits früher ablehnend 
geäußert. Es beſtand hier bereits vor 12 Jahren 
eine gewerbliche Fortbildungsſchule, dieſe ging 
aber nach kurzer Zeit ein. 


Bogumil Goltz. 


(Vortrag des Herrn Prof. ar im Coppernikus⸗Verein.) 


Das Leben in Gollub ſchildert er, und zwar 
ſehr abſchreckend, in „Ein Kleinſtädter in Egypten“, 
und welche Rolle er in Bromberg ſpielte, wenn er 
ſeinen vielleicht noch originelleren Bruder, den 
Rittmeiſter Goltz, beſuchte, erfahren wir von O. 


Rognuette in ſeinem Buche „70 Jahre“. 


Ein Vierteljahrhundert hat er in Gollub zu⸗ ſchloß 
b es richtig iſt, mit Wellmer zu ſagen, h 


gebracht. O 
daß er dort verbauert ſei, und dieſen Aufenthalt, 
ſowie die vielen zu Hauſe erhaltenen Prügel, die 
Fremdheit in ſeinem Vaterhauſe vom 6. Jahre, 
und daun die Noth des Lebens geltend zu machen, 
um damit alles zu erklären und zu entſchuldigen, 
„was kluge Leute am Leben und an den San 


heraus. 

Es iſt mir ſehr wahrſcheinlich, daß Goltz in 
Gollub nicht blos viel . 8 au viel 
geſchriftſtellert hat. Bei ſeinem erſten Auftreten 
vor der Oeffentlichkeit finden wir ihn mit Ideen 
vollgepfropft, und zwar ſo, daß die verwandten 
Ideen und Begriffe ſorgfältig zu einander gruppirt 
und in ihren gegenſeitigen Beziehungen unter ſich 
auseinandergeſetzt ſind. Wer weiß auch, ob die 
ganze Gedankenfülle, mit der er uns überſchüttet, 
Urſprünglich au „die heiligen Paradiesträume der 
Kindheit“ augekettet war, und ob nicht vielmehr 
die heutige Geſtalt des „Buches der Kindheit“ 
erſt das Erzeugniß mannigfacher Umſchmelzungen 
geweſen iſt. 1 

„Ich ſchrieb die heiligen Paradieſesträume der 
Kindheit nieder und verkaufte mein bischen Hab' 
und Gut, und ging hauſiren mit meinem Maun⸗ 
ſkript in Pregel⸗ und Spree⸗Athen, und erhielt 
an beiden ſeelenvollen Worten die naive und tief. 
gefühlte Antwort: daß mein Buch für dieſe grau⸗ 
ſame Welt und Zeit viel zu ſchade fein diirfte, 
und ſomit auch für den Drück. Eudlich fand ſich 
doch aber ein reellerer und derberer Sachkenner, der 
es gerade für gut genung hielt und fo nachdrücklich 
empfahl, daß es ein zweiter gauz materialiſtiſch 
mit Lonisdors honorirte — und dieſer jemand war 


mein ehreufeſter und und freundlicher Verleger H. 
Zimmer in der ſchönen, billigen und manierlichen 
Stadt Frankfurt am Main —*. 

„Ich halte es daher nicht für zutreffend, wenn 
Kürnberger Goltz als einen Naturaliſten einen 
geiſtesbegabten Bauern den Litteraten gegenüber 
hinſtellt. Seiner Bildung nach war G. ein Litterat 
wie die beſten anderen, nur daß er ſich ſein Wiſſen 
und ſeine Formen halb autodidaktiſch angeeignet 


Dinger zum Vorſchein kamen; allein ſie hatt 


atte. 

Daß Bogumil Goltz nicht unvorbereitet zur 
Jeder griff, das geht aus jeder Zeile ſeiner erſten 
Schriften hervor. Insbeſondere hat er ſich ein⸗ 
gehend mit Hamann, dem Magnus des Nordens, 
und mit Jean Paul beſchäftigt, und unter den 
ſpäteren Zeitgenoſſen ſich beſonders zu Dickens 
hingezogen gefühlt. Aber ſeine litterariſche Bil⸗ 
dung war univerſell. Seinen Homer und Sopho⸗ 
kles kannte er ſehr eingehend, und trug ſich in 
ſpäteren Jahren einmal mit dem Gedanken einer 
litterariſchen Euchelopädie, welche aus zuſammen⸗ 
faſſenden Einzeldarſtellungen beſtehen ſollte. Ich 
habe ſelbſt als Probeſtück eine Charakteriſtik des 
griechiſchen Tranerſpiels im Gegenſatz zu dem 
modernen entworfen und war erſtaunt über 
die eingehende Kenutniß und die reiflich durch⸗ 
. Anſichten, die er mir im Anſchluß daran 

ortrug. 
Gleichwohl hat er nach ſeiner Verſicherung erſt 
im Alter von 46 Jahren den Gedanken gefaßt, 
ſchriftſtelleriſch hervorzutreten. Seine Gedanken 
waren bis dahin ein ſorgfältig und ſchamhaft 
gehütetes Geheimniß, und daſſelbe zu lüften ver⸗ 
aulaßte ihn wohl zunächſt nicht die materielle 
Bedrängniß als der Hader der Parteien. Gegen 
den Liberalismus und Nationalismus empfand er 
ein heftiges Widerſtreben. Als daher 1846 Ronges 
Proteſt gegen die Ausſtellung des heiligen Rockes 
in Trier in der ganzen Welt mit Freuden begrüßt 
wurde, war Goltz einer der wenigen Proteſtanten, 
welche ſich ebenſo über dieſen Jubel wie über 
Ronges theatraliſches Auftreten ärgerten. Er 
ſchrieb ein Büchlein gegen Ronge, in welchem er 
aufs heftigſte gegen Ronge und ſeine profane, allem 
Wunderbaren und heilig Geheimen abholde Welt- 
anſchauung zu Felde zog. 

„Damit hatte der Löwe ſozuſagen Blut geleckt. 
Sicher fand er in weiten Kreiſen Beifall. Auch 
die Verleger entdeckten ihn. Seine im Pult ver⸗ 
wahrten Aufzeichnungen drängten nach Auferſtehung. 
Mancher Anſtoß, den er durch ſein feindſeliges 
Auftreten gegen eine Losſagung von kraſſem Aber⸗ 
glauben erregt hatte, erheiſchte eine rechtfertigende 
Darlegung ſeiner allgemeinen Weltauſchauung; 
endlich durfte er hoffen, durch die Exträge ſeiner 
Schriftſtellerei aus der erdrückenden Enge, in der 
er gefangen war, befreit zu werden. Kurz, er ent⸗ 
loß ſich zur Herausgabe des „Buches der Kind⸗ 
eit“. Ob es damals oder etwas früher ſeinen 
Freunden geglückt iſt, ihn zur Ueberſiedelung nach 
Thorn zu überreden, das habe ich nicht ermitteln 
können.) Jedenfalls kam er damit in eine ſeinen 
Gaben beſſer zuſagende Atmoſphäre. Er kaufte 
ſich denn auch bald, nachdem er eine Zeit lang im 
Körner'ſchen Haufe am Neuſtädtiſchen Markte und 
dann in der Katharinenſtraße gewohnt hatte, ein 
eigenes Haus in der Tuchmacherſtraße, welches in 


feinem dritten und letzten Vierteljahrhundert unter] k 


der treuen Obhut ſeiner Gattin der geographiſche 
Mittelpunkt, ſozuſagen das Herz ſeines Daſeins 
geblieben iſt. 


Durch das Buch der Kindbeit er 
einen wenfamfaffen pen Wen bete ic 
ſich zunächſt aus dem Glanze ſeines Stils. Ich 
rede nicht von Kunſtſtücken und Mätzchen, ſondern 
von der überzeugenden Kraft des Ausdrucks, durch 
welche der Gedanke Wack klaren Erſcheinung 
und zu ſeiner vollen Macht gelaugt. we ſelb 

war zur Zeit unſerer Bekauntſchaft ſehr ſchlecht 
auf den Stil zu ſprechen. Ein Mann, der Stil 
ſchreibt oder ſpricht, gehörte bei ihm zu den ſchreck⸗ 
lichſten der Schrecken. Judeß hatte er damit nur 
den leeren Stil im Sinne, der den fehlenden Ge⸗ 
danken erſetzen ſoll, jenen aalglatten Stil, welcher 
den Schein erwecken ſoll, als ſei etwas Sicheres 
und Feſtes geſagt, während in Wirklichkeit die 
Sache nur umgangen oder umſchriehen und das 
Gefühl nur beuaunt, aber nicht ausgedrückt worden 
iſt. Wenn aber der Stil der Menſch iſt und zu⸗ 
gleich auch die Sache iſt, ſo iſt es richtig, daß 
Goltz mit einem Male ſich als einen Stiliften 
erſten Ranges, einen Meiſter des Wortes von 
Gottes Gnaden entpuppt hatte. Seine Perioden 
floſſen natürlich und mannigfaltig, ſeine Abſchnitte 
erregten am Anfang die Aufmerkſamkeit, unter⸗ 


Sie lehnte auf dem Arm des Maunes und 
ſah zu ihm auf. 

„Heut iſt unſer Glück zu Ende!“ ſagte ſie. 

Er ſah freundlich, innig auf ſie nieder. 

„Das Glück hört nie auf, Magda das 
ſo durch zwei Herzen gefluthet, wie in dieſen 
Tagen durch unſere! — Da liegt der Kahn; 
laß uns noch einmal über den See fahren!“ 

Sie ſtiegen ein; er griff nach den Riemen 
und ſah ihr ins Geſicht, wie er das Boot 
auf die Mitte des Sees trieb. Nun zog er 
die Ruder ein. Um ſie herum märchenhafte 
Ruhe. Ein Kranz herbſtlichen Laubes rings 
umher. Ueber ihnen lichtes Himmelsblau, 
unter ihnen das ſtille, dunkle, tiefe Waſſer. 

„Setz' dich, zu mir, Magda!“ 

Sie gehorchte. Er ſchlang den Arm um ſie. 

„Denkſt du darau“, fragte er und bettete 
ihr blondes Haupt an ſeine Schulter — 
„denkſt dn daran, als ich dich zum erſten⸗ 
male fragte, ob du mich lieb haben köunteſt?“ 

Sie nickte langſam: „Ja, Max!“ 

„Sieh, Magda, was wir für ſeliges Volk 
ſeitdem geworden. Wie würdeſt du ver⸗ 
wundert aufſchauen, wenn ich dich jetzt fragen 
wollte, ob du mich lieb haſt und wie würde 
dein Auge zornig aufleuchten, wenn ich fragte, 
ob du mir treu bleiben wolleſt. Das iſt der 
Segen über Eheleute: die große, unverrück⸗ 
bare Gewißheit. Und hätten wir ſie nicht 
gehabt; in der Stille dieſer liebedurchleuchteten 
Tage wäre ſie uns aufgegangen. — Laß nun 
draußen die Stürme toben; und ob ſie den 
Großmaſt über Bord ſchmettern: ich denke 
an den Frieden dieſer Stunden und habe 
guten Muth; laß die Tropenſonne draußen 


breunen: ich wandle mit dir im Schatten 
des Herbſtwaldes; laß mich unraſtig von 
Meer zu Meer ziehen, mein Herz iſt im 
Hafen bei dir!“ 

Sie kniete im Boot vor ihm nieder und 
ſtützte die Ellbogen auf ſeine Knie und das 
Geſicht in die Hände. So blickte fie zu ihm 
auf. Ein Lächeln lag um ihre Lippen. Sie 
nickte ihm ganz wenig zu. 

„Mir tönt ohne Unterlaß ein Verslein 
vor den Ohren, das ich einmal, ich weiß 
nicht wo, geleſen,“ ſagte ſie dann; „das heißt: 

Ich war ſein eigen, er war mein — 
Mehr 5 die Welt nicht bieten!“ 

Und das wird meine Hausmuſik ſein, bis 
ich dich wieder habe. Ich laſſe dich jetzt 
getroſten Herzens ziehen. Ich habe genug 
Glück genoſſen für meine zweiundzwanzig 
Jahre. Davon kann ich zwei Jahre leben. 
An die Trennung denke ich jetzt nicht; aber 
beim Gedanken an den Tag, au dem du 
wiederkommſt, zittert mir das Herz! — Und 
nun küß mich noch einmal hier auf dem 
Waſſer, ehe wir davongehen, mein reiſiger 
Mann, du, auf den ich ſo ſtolz bin.“ 

Er hielt ſie in den Armen und von ſich ab: 

„So iſt's recht; ſo will ich dich in Ge⸗ 
danken haben — keine verweinte Jammer⸗ 
geſtalt, kein zerbrochenes Rohr; ein blühendes 
Weib mit leuchtenden, tiefen Augen — ſo 
walte Gott über dir, daß ich dich ſo wieder 
in die Arme ſchließe. Komm, Frau, nun 
hinaus ins Leben! Der Tag, an dem ich dich 
fand, war der Brunnen alles Glücks.“ 

Sie öffuete die Lippen, wie um zu reden, 
aber ihre Lippe blieb ſtumm. 


hielten die Spannung und brachten am Schlu 
einen überraſchenden Aufſchluß oder delete der 
mitgetheilten Wahrheit ein bekräftigendes Siegel 
auf. Daß er zu ringen hatte, um fir ſeine Be⸗ 
griffe die richtigſten Ausdrücke zu finden, das ver⸗ 
rieth ſich freilich darin, daß er wiederholt den⸗ 
ſelben Begriff durch eine gauze Reihe von Be⸗ 
zeichnungen verdeutlichte, aber das erſchien bei 
der Tiefe ſeiner Begriffe durchaus natürlich, und 
der Begriff gewaun wirklich an Deutlichkeit und 
Schlagkraft in dem Maße, in welchem er ſo nach 
allen Seiten gewendet und auf eine Menge dem 
Leſer geläufige Nebenbegriffe bezogen wurde. 
(8. B. „Kindern, die unter verkrüppelten Fabrik 
arbeitern, unter ſchwindſüchtigen Webern und an 
waldleeren Orten aufwuchſen, Kindern, die nicht 
von Anbegin Meer und Gebirge ſahen, fehlen zeit⸗ 
lebens Töne, Akkorde und Geſchichten zur Poeſie 


der Welt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Lokalnachrichten. 


- Thorn, 17. Oktober 1901. 

Zur Erinnerung. 18. Oktober. 1893 + Charles 
Gounod zu St. Cloud. Komponiſt. (Oper Fauſt 
u. a.) 1884 7 Wilhelm, Herzog von Braunſchweig 
zu CShbillenort in Schleſien. 1870 Erſtürmung 
von Chateaudun unter General von Wittich. 1861 
Krönung Wilhelm I. zu Königsberg. 1831 
Friedrich III., deutſcher Kaiſer. 1813 Völkerſchlacht 
bei Leipzig. Die Sachſen und Württemberger 
treten zu den Verbündeten über. 1757 7 Rene 
hhftter 


Réaumur zu Bermondiere. Berühmter 
(Thermometer). 1748 Frieden zu Aachen. 1663 
Franz Eugen, Prinz von Savohen zu Paris. Be- 
rühmter öſterreichiſcher Heerführer und Staats⸗ 
maun. 732 Sieg Karl Martells über die Araber 
bei Poitiers. Errettung des Abendlandes vor der 
Unterjochung durch den Islam. 


— (Berfonalien) Dem Pfarrer Müller zu 
Landeck iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, dem 
Kirchenälteſten Gutsbeſitzer Bahr zu Prützenwalde 
im Kreiſe Schlochau der königliche Krouenorden 
4. Klaſſe und dem Poſtſchaffner a. D. Seislowski 
zu 7 das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden. 3 

— (Die Thorner Kreisſynode) tritt Mitt- 
woch den 30. Oktober, 10 Uhr vormittags im kleinen 
Saale des Artushofes hierſelbſt zuſammen. Ueber 
das von dem königlichen Konſiſtorium geſtellte 
Proponendum: „Welche Pflichten erwachſen den 
Kirchengemeinden und ihren Organen aus dem 
Fürſorge⸗Erziehungsgeſetz?“ wird Herr Bürger⸗ 
meiſter Hartwich ⸗Culmſee referiren. 

— (In der Verſorgung bezw. An⸗ 
ſtellung der Militärauwärter) wird 
von dem Kriegsminiſterium eine wichtige Neue⸗ 
rung geplaut. Die einzelnen Regimentskom⸗ 
mandos ſollen ſich nämlich gutachtlich dahin 
äußern, ob neben der bereits beſtehenden Kapi⸗ 
tulautenſchule die Einführung einer dreiſtufigen 
Unterrichtsauſtalt erwünſcht, zweckmäßig und mit 
dem militäriſchen Dienſte vereinbar iſt. Die⸗ 
jenigen Anwärter, welche die letzte Stufe mit Er⸗ 
folg erledigt haben, ſollen bei jeder Behörde an⸗ 
ommen, ohne vorher noch eine Aufuahme⸗ 
prüfung, die von vielen Behörden zur Zeit ver⸗ 
langt wird, ablegen zu müſſen. Die geplante 
Neuerung wird in Militärauwärter⸗Kreiſen mit 


Freuden begrüßt. * Ba ne 
— e ere a 

die Mifktächehdthen, angel an Schubkenen die 
Polizei. Der Kaiſer hatte beſtimmt, daß Unter⸗ 
offiziere Schon nach ſechs jähriger Dienſtzeit zur 
Schutzmannſchaft übertreten könnten. Die Kom⸗ 


fl mandeure der Truppeutheile klagen in der Folge 


darüber, daß ihnen dadurch gerade die tüchtigſten 
Unteroffiziere verloren Ginger Die Truppentheile 
haben ſich gegen eine Erneuerung der von Kaiſer 
gewährten Vergünſtigung ansgeſprochen, nachdem, 
wie ein Berliner Blatt erfährt, ſchon im Laufe 
des letzten Jahres die Regimentskommandeure 
unter ſich Zirkulare verſandt hatten, um ziffern⸗ 
mäßig feſtzuſtellen, welche Bedenken gegen die 
kaiſerliche Vergünſtigung obwalten. Hm Hinblick 
auf den Mangel an Unteroffizieren in der Armee 
ſoll denn auch thatſächlich in Ausſicht ſtehen, daß 
die Vergünſtigung nicht wieder erneuert wird, daß 
demzufolge Unteroffiziere von weniger als neun⸗ 
jähriger Dienſtzeit nicht mehr zur Schutzmann⸗ 
ſchaft übertreten dürfen. 5 

— (In der Knabenmittelſchule) beginnt 
der Unterricht für die beiden Klaſſen VIa und VIb 


„Was wollteſt du ſagen?“ fragte er. 

Sie ſchüttelte den Kopf und lächelte ein 
wenig: „Ach, es hat ja doch keinen Zweck!“ 

„Nun, ſag' mir's, Magda!“ 

„Max — nur, daß ich dich unendlich 
lieb habe!“ * 


* 

Der Wagen hielt vor der Thür, der 
Burſche lud den Koffer auf und trug ihn die 
Treppe hinunter. — Frau Magda ſtand vor 
ihrem Manne und reichte ihm den Säbel. 
Der Scheidende ſah doch in ein blaſſes, ver⸗ 
wachtes Geſicht. Aber ſie wollte ſtark ſein. 


„Hier, Max!“ Er ſtreckte die Arme nach 
ihr aus. Ben 

„Warte noch einen Augenblick!“ rief ſie 
und eilte hinaus. Schnell kam ſie zurück: 

„Ehe du gehſt — noch einmal aus einem 
Glas, Max!“ 

Sie goß den ſchäumenden Wein in den 
Kelch und hielt ihn ihm dar: 

„Daß du in Frieden heimkehrſt!“ 

Er trank ihn aus bis auf den letzten 
Tropfen. 

„Hier, Magda — halt es!“ Er füllte ihr 
das Glas. Ueber den Raud hinweg ihm in 
die Augen blickend, führte ſie es an die 
Lippen und nippte davon — aber da entfiel 
es ihren Händen und ſchlug klirrend auf den 
Boden, daß die Schaumperlen weit ver⸗ 
ſprühten; fie hing am Halſe ihres Mannes 
und klammerte die Arme um ihn! „Max, 
ich kaun nicht, — ich kaun nicht!“ 


Er bog ihr Haupt zurück und küßte ſie, 
und ſeine Seele lag im Kuß: „Gott befohlen, 


fortan täglich erſt um 9 Uhr. Dieſe Auorduung 
rn Beſchluß der Stadtichuldepntation herbei⸗ 
geführt. 

— In der gewerblichen Fortbildungs⸗ 
ſchule) wird mit Beginn des Winterhalbjahres 
auf den oberſten Stufen der Unterricht über die 
erſte Hilfe bei plötzlichen Unfällen ertheilt werden. 
Dieſer Unterrichtszweig iſt hauptſächlich auf An. 
regung des Herrn Gewerbeinſpektors Wingendorff 
eingeführt. Dem Unterricht wird das vom Geſund⸗ 
heitsamte herausgegebene Geſundheitsbüchlein zu 
Grunde gelegt werden. Um eine recht intenflve 
Behandlung dieſes wichtigen Gegenſtandes zu er⸗ 
möglichen, hat es das Kuratorium für nothwendig 
gehalten, die Lehrer durch einen Iuformations⸗ 
kurſus von fachmäuniſcher Seite darauf vorzube⸗ 
reiten. Herr Dr. med. Prager hat die Leitung 
dieſes Kurſus übernommen, der bereits geſtern 
Abend begaun und 2 bis 3 Stunden umfaſſen ſoll. 
Uebrigens ertheilt Herr Dr. Prager bereits einen 
ähnlichen Unterricht an der hieſigen Schifferſchule. 
— Obwohl der in Frage ſtehende Unterricht nur 
in den oberſten Klaſſen der Fortbildungsſchule er⸗ 
theilt werden ſoll, nehmen doch faſt alle Lehrer an 
der Schule an dieſem Kurſus theil. 

— Der Verein für Geſundheitspflege 

und Naturheilkunde) eröffnet feine Winters 
verſammlungen am Freitag im Schützenhauſe mit 
einem Frauen⸗Vortrage der hygieniſchen Schrift⸗ 
ſtellerin Fräulein Clara Gunske⸗Eiſenach, welche 
über Frauenleiden, deren Vorbeugung bezw natur⸗ 
gemäße Heilung“ ſprechen wird. Es iſt für den 
Vortrag die den Frauen gelegenfte Nachmittags⸗ 
eit gewählt. Auch Nichtmitglieder haben gegen 
Bablung von 25 Pf. Zutritt. Nach dem Vortrage 
wird Frl. Gunske in Krankheitsfragen Auskunft 
und Rath ertheilen. 

(Wegen Ungebühr vor Gericht) wurde 
der Arbeiter Koczewski aus Gramtſchen mit 10 Mk. 
oder zwei Tagen Haft beſtraft. K. der als Zeuge 
vorgeladen war, erſchien in betrunkenem Zuſtande, 
und als ihm deswegen ſeitens des Richters eine 
Verwarnung zutheil wurde, ſchlug er mit der Fauſt 
auf den Tiſch und ſagte zum Richter: „Na, wir 
beide verſtehen uns nicht.“ 

— (Vor dem Kriegsgerichtz) hatte ſich 
geſtern der Musketier Wilhelm Waſchuewski 
(Maurer aus Danzig) von der 5. Kompagnie In⸗ 
fanterie⸗Regiments Nr. 61 wegen Achtungsver⸗ 
letzung und Gehorſamsverweigerung gegen einen 
Vorgeſetzten zu verantworten. Am 11. September 
befand ſich das Regiment des Angeklagten in den 
Baracken des Schießplatzes Gruppe. Der Unter⸗ 
offizier Huth, der am Morgen die augetretenen 
Mannſchaften muſterte, bemerkte, daß der Sturm⸗ 
riemen des Waſchnewski nicht orduungsmäßig ſaß. 
Er forderte nun W. auf, den Helm in Ordunng 
zu bringen. Darauf erwiderte W.: „Der Helm iſt 
in Ordnung“. Nachdem Huth ihm den Maugel 
gezeigt, und W. den Riemen zurecht gemacht, ſetzte 
Huth dem Waſchnewski den Helm etwas ſcharf 
auf den Kopf. Da äußerte letzterer: „Das verbitt' 
ich mir!“ Ju dieſem Verhalten erblickte der Ge⸗ 
richtshof den Thatbeſtand der Anklage und verur⸗ 
theilte Waſchnewski zu 3 Monaten Gefäugniß. 

— (Steckbrieflich verfolgt) werden von 
der Staatsauwaltſchaft in Thorn der deutſche 
Reichsangehörige Schuhmacher Thaddäus Miſchker, 
zuletzt in Mocker, wegen Diebſtahls an Werth⸗ 
papieren im Betrage von etwa 6000 Rubeln, be⸗ 
gangen in St. Petersburg, und der Maurer Auton 
Dromowicz, anest in Malankowo, Kreis Eulm, 
wegen Brandſtiftung. 


Bür, 
Bürgermeiſter 
Stadtſekretär Kuhnert⸗Konitz, Kreisaus⸗ 


Misdroy. 
mit 16 


Magda!“ Sie lag machtlos an feiner Bruſt, 
er hob ſie auf wie ein Kind und legte ſie 
aufs Sofa und löſte ihre Arme von ſeinem 
Hals, die matt Herabfielen: „Adieu! Grüß 
unſer Kind!“ — Ohne umzuſchauen ging er 
feſten Schrittes hinaus. 

Sie lag da, die Augen geſchloſſen. Nun 
rollte unten der Wagen fort; da ſchlug ſie 
die Hände vor's Geſicht und weinte bitter⸗ 
lich auf, als wäre ein See von Thränen 
hinter ihren Augen verborgen geweſen. So 
ſauk fie vom Sofa in die Knie und ſtützte 
die Stirn auf die gefalteten Hände! Sie 
ſtellte ewige Wächter an feinem Wege auf. — 

„He wull et man nich marken laten!“ 
ſagte der Burſche mit breitem Grinſen zu 
der Köchin, äwer ick heww et noch ſehn; 
he ween!“ 

Schämen Sie ſich, Schasky!“ antwortete 
ſie entrüſtet und fuhr ſelbſt mit der Schürze 
über die Augen — „und Ihre gute Zeit iſt 
auch vorbei; nun gehen Sie mau wieder zur 
Kompagnie; hier giebt's kein Eſſen mehr! 

Darf ick Se nicht 'mal eens beſöken?“ 
fragte Schasky liſtig; „ick mag Se fo banuig 
gern liden!“ 

„Nix da! Unſern Schinken und Braten 
mögen Sie, hier wird nix mehr gereicht!“ 

„Na, denn is dat vof egal!“ brummt 
Schasky; „denn adjüs book!“ 


So nahm er Abſchied von ſeiner Freundin 
und ging. — Es war ſehr ſtill im Haufe. 


— — 


* 
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in Gr.⸗Rogau iſt zum Schulvorſteher für die dor⸗ 


war er in der Kommunalverwaltung thätig, 
amtirte kurze Zeit als Bürgermeiſter in einer 
kleinen Stadt Pommerns und trat dann an die 
Spitze der Gemeindeverwaltung in Misdroy. 

e Moder, 17. Oktober. (Verbeſſerung der 
Strabeubelenchtung.) Die Gemeindevertretung 
bat beſchloffen, 9 neue Straßenlaternen zu be⸗ 
schaffen und zwar 3 auf Koſten der Gemeindekaſſe; 

traßenlaternen find von Gemeindemitgliedern 
geſtiftet worden. Wo jede Laterne Aufſtellung 
"den ſoll, wird in nächſter Sitzung der Gemeinde⸗ 
vertretung berathen werden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Oktober. (Schul- 
borſteherwahl. Auderweite Feſtſetzung der orts⸗ 
blichen Tagelöhne.) Der Beſitzer Gnſtav Sadlau 


tige Schule auf eine weitere Amtsdaner von 6 
Jahren wiedergewählt und vom königlichen Laud⸗ 
rath beſtätigt worden. — Eine anderweite Feſt⸗ 
ſetzung der ortsüblichen Tagelöhne hat der Regie⸗ 
rungspräſident in Marienwerder für den Land⸗ 
kreis Thorn mit Ausnahme der Stadt Culmſee 
wie folgt angeordnet: a) für erwachſene mänuliche 
Perſonen (über 16 Jahre) auf 1,80 Mk. b) für 
erwachſene weibliche Perſonen auf 1,10 Mk. c) für 
jugendliche männliche Perſonen (unter 16 Jahren) 
1,10 Mk., ch für junge weibliche Perſonen 80 Pf. 
Dieje neuen Tagelohnſätze werden vom 1. Jaunar 


P— ů ů——— 
Können Thiere weinen? 


0 ner Krain. 
Von Dr Wern! (Nachdruck verboten.) 


Vor kurzer Zeit ging durch eine ganze Reihe 
von Zeitungen ein Artikel, nach welchem auch 
die Thiere weinen können. Welche Thiere 
konnten da nicht weinen? Beſonders bervor⸗ 
gehoben waren die Rehe, die Giraffen, die 
Hunde, die Bären, die Robben, die Affen 


und ſogar die Elefanten. 


Wen 125 „Weinen“? 

Weinen iſt ein Thränenerguß, hervorgerufen 
durch Gemüthsbewegung und verbunden ie 
charakteriſchem Mienenſpiel. Hervorgerufen 
durch Gemüthsbewegung verbunden mit 
charakteriſtiſchem Mienenſpiel! Darauf kommt 
es an. Dieſe Momente aber finden wir nur bei 
Menſchen. Nur der Meufch kann lachen und 
weinen. Lachen und weinen können feinem 
Geſichte ſogar einen bleibenden charakteriſtiſchen 
Ausdruck verleihen. Nach der Gewohnheit 
zu empfinden, zu denken und zu wollen, bilden 
ſich die Bewegungsweiſen der willkürlichen 
Muskeln, alſo auch die Geſichtszüge, welche 
eigentlich den Ausſchlag geben für den Cha⸗ 
rakter und die Schönheit eines Autlitzes. 
Jeder oft wiederholte Zug im Autlitz, beſon⸗ 
ders aber das Lachen und das Weinen, hin⸗ 
terläßt eine Fährte in den weichen Theilen, 
welche ſchließlich bleibend und geſtaltend auf 
Muskeln und Zellgewebe einwirkt. 

So wirkt aber niemals ein bloßer 
Thräuenerguß. Ein Thränenerguß ohne Ge⸗ 
müthsbewegung iſt kein Weinen; das iſt 
„Thränen“. Manche Augen leiden an Thränen. 
Dieſe Augen aber weinen nicht, ſie thränen 
nur. Dieſes Thränen wird nur hervorgerufen 
durch eine mechanische Urſache, wie durch 
ſchuellen Wechſel von Wärme oder Licht. 
Dieſes Thränen iſt immer ein Zeichen, daß 
— Orgau entweder ſehr empfindlich iſt oder 

B ein ungewöhnlich Starker Reiz von außen 
in die Thräueudrüſen einwirkt. 
m giebt nämlich Thiere, die wie der 
euſch Thräuendrüſen haben. Aber nur in 
dem Sinne, daß von außen her ein Reiz 
einwirkt, kann beim Thiere vom Weinen die 
Rede ſein. 

Noch immer lieſt man in modernen 
Romanen vom Weinen des Hirſches in feiner 
Todesſtunde, wenn ihn die tödtliche Kugel 
getroffen hat. Es ſind aber nicht einmal 
richtige Thränen, die der abgehetzte Hirſch 
in ſeiner letzten Stunde vergießt. Dieſer 
angebliche Thränenerguß beſteht nicht aus 

aſſer, ſonderu aus einer klebrigen Subſtanz, 
dem bekannten „Hirſch⸗Bezoar,“ welches in⸗ 
folge der Ueberanſtrengung bei der Flucht 
— Thränendrüſen des Hirſches hervor⸗ 


Aehulich iſt es auch mit dem Weinen der 
e nte 
Kopf- tobt mit „Knüttelſchlägen auf den 
Auge des tag lagen wird. Was ſich da im 

ir es ſterbenden Thieres zeigt, iſt eben⸗ 

Sr u ein öliges Gemisch, 
uden 

ait. uge einen rührenden 


Pfyſiſche Erregungen ſpielen beim Thränen 
dein biere abjolut keine Rolle, ſelbſt nicht 
Dundereueſten Begleiter des Menſchen, beim 
und zug Der Hund iſt unbedingt das erſte 
die Aceich das vollendetſte Hauskhier. Schon 
tauſend oter beſaßen vor mehr als fünf⸗ 
damals fahren werthvolle Raſſen. Wie 
der treuen. ſo iſt auch heute noch der Hund 
Menſchen 96 uneigennützigſte Freund des 
der ſeine Eiger einem Herrn ganz ergeben iſt, 
den er bewacht unn kennt und berückſichtigt, 
bleibt bis — vertheidigt, dem er tren 
daß der n Tode. Mau hat Beiſpiele, 
erettet, daß ei Menschen aus Lebensgefahr 
ſich auf deſſen Grab Liebe zu ſeinem Herrn 


aber kein Beiſp zu Tode gehungert — 


iel giebt es, daß ein Hund 


wirklich geweint hat, ſei es aus Freude oder 
aus Kummer. 


Das Auge der Giraffe iſt ſchön, ſanft, 


feucht, und es iſt daher verzeihlich, bei dieſem 
Thiere in den Irrthum zu verfallen, es weine, 
wenn es gehetzt oder getödtet wird. Die 
Giraffe iſt ein ſehr dummes und plumpes 
Thier, welches entweder uur gehen 
galoppiren kann, infolge des Mißverhältniſſes 
der vorderen zur hinteren Höhe. 
Giraffe eine Gefahr, ſo trabt ſie nicht, ſon⸗ 
dern galoppirt davon. ſer 
aber ſo plump und ſchwerfällig, daß das 
Thier in kürzeſter Zeit abgehetzt iſt. Dieſe 
Ueberauſtrengung aber bewirkt in den meiſten 
Fällen einen Thränenerguß bei dem Thiere, 
nicht etwa aus Furcht, Schmerz oder Kummer, 
ſondern lediglich durch 
Auſtrengung des Fliehens. 
auch hier abſolut kein pſychiſches, ſondern 
lediglich ein phyſiſches Moment ein. 
es die Regel. 


oder 
Ahnt die 
Dieſer Galopp iſt 


die ungewöhnliche 
Es wirkt alſo 


So iſt 


Man kann alſo ruhig die Frage: Können 


Thiere weinen? mit „Nein“ beantworten. 


Es iſt überhaupt ſchon verdächtig, daß die 


Thiere nur in der Todesſtunde weinen ſollen. 


Es ſteht nämlich wiſſenſchaftlich feſt, daß 


das Sterben nicht fo ſchlimm iſt, auch jähes, 
frühzeitiges nicht, wie die meiſten Menſchen 
glauben. 


Schon die Natur hat es ſo ein⸗ 
gerichtet, daß das Sterben nicht zu ſchwer und 
ſchmerzhaft wird; denn wenn auch der Todes⸗ 
kampf für die Umgebung mauchmal ſchlimm und 
ſchrecklich erſcheint, ſo iſt ſich der Sterbende 
in der Regel dieſes Kampfes garnicht bewußt. 
Die mitleidige Natur hüllt ihn in Bewußt⸗ 
loſigkeit ein. Die Natur hat es ſo einge⸗ 
richtet, daß der Tod beim Menſchen, und 
auch bei den höher organiſirten Thieren, vom 
Nervenleben ausgeht, daß die tödtenden Ur⸗ 
ſachen beſonders auf das Gehin wirken, und 
dadurch alle begleitenden Erſcheinungen, wie 


Krampf, Schmerz und Delirium von Schlaf 


und Bewußtloſigkeit eingehüllt werden. Es 
iſt bekannt, daß der Erfrierende, der Ver⸗ 
blutende im Sterben ſchlafſüchtig wird, ſein 
Delirium iſt ein Traum, meiſt ein angenehmer. 
Das häugt mit der eintretenden Zerſetzung 
des Blutes zuſammen. Gerade im Todes⸗ 
kampf liegt ein pſyſiſcher Grund zum Weinen 
für den Sterbenden nicht vor. 

— . —— — 


Mannigfaltiges. 


(Un angenehmer Druckfehler.) 
Die Peſt, die in Neapel und Konſtantinopel 
graſſirt, wäre bereits bis nach Berlin herauf 
verſchleppt worden — wenn man der „Til⸗ 
ſiter Allg. Ztg.“ Glauben ſchenken dürfte. 
Das Blatt bringt nämlich unter ſeinen 
„letzten Nachrichten und Telegrammen“ fol⸗ 
gende Senſationsmeldung: „Berlin, 7. Oktober. 
Der Polizeibericht vom Sountag meldet ſieben 
Peſtfälle.“ — Erfreulicherweiſe iſt dieſe Nach⸗ 
richt nicht ganz zutreffend; der betr. Polizei⸗ 
bericht meldet nämlich ſieben Selbſtmord⸗ 
fälle. Der Druckfehlerteufel hat diesmal 
alſo in einer geradezu eyniſchen Weiſe ſich be⸗ 
luſtigt und andere Leute vielleicht geäugſtigt. 

(Die Verſuchsfahrten auf der 
elektriſchen Schnellbahun) der Strecke 
Marienfelde⸗Zoſſen der Militärbahn wurden 
zuerſt ſo ausgeführt, daß mau eine von der 
Staatsbahnverwaltung zur Verfügung ges 
ſtellte Dampflokomotive vor den elektriſchen 
Motorwagen fpannte und die Geſchwindigkeit 
allmählich ſteigerte. Jetzt hat der erſte Ver⸗ 
ſuch mit einer rein elektriſchen Schnellfahrt, 
d. h. in dem nur elektriſch angetriebenen 
Motorwagen ſtattgefunden. Man hat dabei 
eine Geſchwindigkeit von 100 Kilometer in 
der Stunde erzielt. Der Verſuch gelang, wie 
es heißt, vollſtändig. Nunmehr werden weitere 
rein elektriſche Fahrten mit Steigerung der 
Geſchwindigkeit unternommen werden. 

(Selbſtmord eines Gym naſiaſten.) 
Ju der elterlichen Wohnung erſchoß ſich der 
19 Jahre alte Gymnaſiaſt Fritz S., der Sohn 
eines Bankiers in der Tauenzienſtraße in 
Berlin. Der junge Mann tödtete ſich abends, 
während ſich zwei Brüder mit dem Vater 
in einem Nebenzimmer befanden, durch einen 
Revolverſchuß in das Herz. Der Beweg⸗ 
grund der That kounte bisher nicht er⸗ 
mittelt werden. 

(Die Landbriefträger) der Gegend 
um Schönberg ſieht man ſeit kurzem am 
Kapelleuberge (Sachſen) mit dem bei unſerer 
Jufanterie eingeführten Seitengewehr aus⸗ 
gerüſtet ihre Beſtellungen beſorgen. Da 
jüngſt in der Gegend Raubanfälle vorge⸗ 
kommen find, iſt dieſe zum Gebrauch ſchnuell 
fertige Vertheidigungswaffe für die Laud⸗ 
briefträger ſehr am Platze. 

(Nicht weniger als zweiund⸗ 
zwanzig Katzen) hatte eine Dame in ihrer 


Wohnung in der Lichtenbergerſtraße in Berlin] 


beherbergt. Da die Katzeufreundin genöthigt 
war, umzuziehen, und der neue Hauswirth 
die Aufnahme der Katzenkolonie unter keinen 
Umſtänden geſtatten wollte, mußten die vier⸗ 
beinigen Lieblinge dem deutſchen Thierſchutz⸗ 
Verein überwieſen werden. 


(Ein Opfer des Burenkrieges.) 
Ein Sohn des bekannten Theologen Kon⸗ 
ſiſtorialrath Dr. D. Hermann Cremer, Pro- 
feſſor an der Univerſität in Greifswald, 
Herr Karl Cremer, der in Trausvaal ſich 
vor Jahren niedergelaſſen hatte, hat als 
Bürger und Krieger der ſüdafrikaniſchen 
Republik in den Kämpfen um Botſchabelo 
im Auguſt d. Is. ſeinen Tod gefunden. 

(Selſtmorde.) Die Kaufmanuswittwe 
Balbach in Bamberg verübte Selbſtmord, 
indem ſie in der Küche den Gummiſchlauch 
der offnen Gasleitung an ihrer Bruſt be⸗ 
feſtigte und daun das Ende in den Mund 
nahm. Ihr Mann hatte ſich vor kurzem er⸗ 
ſchoſſen. Der ſchlechte Geſchäftsgang dürfte 
die allgemein geachteten Leute in den Tod 
getrieben haben. — Eine junge Dame aus 
München, die Tochter einer dortigen Majors⸗ 
wittwe, ſuchte und fand in der Regnitz bei 
Bamberg den Tod. Uuglückliche Liebe ſoll 
das Motiv der That geweſen ſein. 

(Vom Eiſenbahnzug überfahren.) 
Montag Abend ½11 Uhr wurde in der 
Nähe der Station Ditzingen (Württemberg) 
ein mit leeren Weinfäſſern beladenes Fuhrwerk 
von einem heranbranſenden Zuge erfaßt und 
vollftändig zertrümmert. Ein Mann wurde 
getödtet, ein zweiter ſchwer verletzt. 

(Fabrikant Löwenfeld aus Wien), 
der bekanntlich den Oberleutnant Soyka im 
Duell erſchoſſen hatte und darauf in die 
Schweiz geflüchtet war, iſt Dienſtag in 
Wien mit freiem Geleit des Juſtizminiſteriums 
eingetroffen und hat ſich ſofort im Landgericht 
ſelbſt geſtellt. Er wurde auf freiem Fuß 
belaſſen. 

(Mord.) Ein Malergeſelle aus Flensburg 
ſtieß bei einer Bootsfahrt nahe Munkmarſch 
feine Geliebte, die ſich in gejegueten Um⸗ 
ſtänden befand, über Bord, ſprang dann 
ſelbſt ins Waſſer und ſchwamm ans Land, 
während das Mädchen ertrank. f 

(Selbſt mord.) Nach Meldungen aus Rom 
vergiftete ſich in Peſaro mit einer Miſchung 
von Morphium und bitteren Mandeln Melanie 
Baronin von Seckeudorff. 

(Aaron, gen. Arton), der verſchollene 
„Pauama⸗Schwindler“, macht auf einmal 
wieder von ſich reden. Als er vor etwa 
Jahresfriſt aus dem Gefängniß entlaſſen 
wurde, ſchilderte man ihn als völlig ge⸗ 
brochenen Mann. Jetzt meldet ein Tele⸗ 
gramm aus Havre, daß Arton, der inzwiſchen 
ein bedeutendes Handelsgeſchäft gegründet 
hat, durch einen Börſenkoup auf einen 
Schlag drei Millionen verdient habe. 

(Der Kameelismus.) Graf Tysz⸗ 
kowski hat eine Sportswette eingegangen (fie 
erfreuen ſich ja großer Beliebtheit), der zu⸗ 
folge er ſich verpflichtet hat, im Zeitraum 
von vierzehn Tagen auf einem Kameel die 
Strecke von Warſchau bis Paris, d. h. drei⸗ 
tauſend Kilometer zurücklegen. Am 1. Ok⸗ 
tober iſt der Graf mit zwei Dienern aufge⸗ 
brochen, die ebenfalls auf Kameelen reiten, 
bis in acht Tagen erwartet man ſie im Bois 
de Boulogne. 


die Erfindungsgabe der Sportslente noch er⸗ 
freuen? 

(Durch ein Feuer) das zu Brüſſel 
im Hotel Continental an der Place de 
Brouckère entſtand, vermuthlich in Folge 
eines Fehlers an dem elektriſchen Apparat 
für ein auf dem Hauſe befeſtigtes leuchtendes 
Reklameſchild, wurde das Obergeſchoß zerſtört. 
Dabei ſtürzte eine große Leiter, welche vor 
der Front des Hauſes aufgerichtet war, um, 
als ſich mehrere Feuerwehrleute auf ihr 
befanden. Zwei der letzteren wurden verletzt, 
davon einer ſchwer. Der Andraug der Men⸗ 
ſcheumenge bei dem Brande war ſo gewaltig, 
daß die abſperrenden Feuerwehrmaunſchaften 
die Place de Brouckere mit Gewalt räumen 
und Polizei und Militär blank ziehen mußten. 
Letzteres wurde mit Pfeifen und Ziſchen 
empfangen. Dem „Petit Bleu“ zufolge waren 
die Soldaten geuöthigt, viermal vorzugehen. 
Gerüchtweiſe verlautet, daß zahlreiche Ver⸗ 
wundungen vorgekommen und verſchiedene 
Perſonen durch Hufſchläge von Pferden ver⸗ 
letzt ſeien. Die Menge fang die Marſeillaiſe 
und die Carmagnole. Darauf wurde die 


Place de Brouckére durch Schranken abgeſperrt i 
und der Menge angedroht, man werde mit 


der Feuerſpritze gegen ſie vorgehen. Schließlich 
wurde der Platz militäriſch beſetzt. 

(Durch Feuer) wurde das Geſchäfts⸗ 
haus der Colonial Mutual Life Aſſurance 
Aſſociation in Kapſtadt zerſtört. Der Schaden 
wird auf 200 000 Eſtrl. geſchätzt. 

(Der Nörgler.) Radler (der gegen eine 
Telegraphenſtauge gefahren iſt) wüthend: „Na, 
es wird Zeit, daß die drathloſe Telegraphie 
eingeführt wird!“ 

Häuslichkeit. 
Die Lampe wirft in ruhevollem Schimmer 

„„Ihr Dämmerlicht a 
Gemüthlich durch das kleine enge Zimmer 

Und flammet nicht. 


Das Reiſig Eniftert heimlich im Kamin, 
Es flackert, knackt; 


Nach dem „Automobilismus“ G 
der „Kameelismus“! Mit was wird uns 


Die Uhr, die alte, an der Bettgardin' 
Schlägt leiſen Takt. 

Die ſchlichten Eltern leſen in der Bibel 
Herzinniglich; 

Die Kinder in 1 — 177 vergilbte Fibel 


Vertiefen 

Großmütterlein am Rade freundlich leiſe 
Spinnt ruhevo 

Und murmelt eine alte, liebe Weiſe 
Gedaukenvoll. 

Dort draußen wirft ans Fenſter dürre Reiſer 

er Herbſtesſturm; 

Die Wetterfahne knarrt unheimlich heiſer 
Vom alten Thurm. 

Was kümmert uns des Wetters wildes Schauern, 
Was Sturm und Wind, 

Wenn wir in Lieb' und unſern ſichern Mauern 
Beiſammen ſind. 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche A der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom Mittwoch den 16. Oktober 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 5 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

roth 732 785 Gr. 145—153 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 750 Gr. 

131 Mk., tranſito grobkörnig 720 Gr. 95 Mk. 
Gerſte ver Toune von 1000 Kilogr. inländ. 

große 635—692 Gr. 110-133 Mk., tranſito 

kleine 609 Gr. 90 Mk. 3 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

weiße 142 Mk. g 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

127—135 Mk 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80-435 Mr. 


Roggen 4,10—4,55 Mk. 
zucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetiger. 
endement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 7.37/½—7,32¼ ME. inkl. Sack bez., 7,35 
Mk. inkl. Sack Geld. 


Hamburg, 16. Oktober. Rüböl ruhig, loko 57. 
— Kaffee ruhig. Umſatz 1500 Sack. — Petroleum 
ftetig, Standard white loko 6,95. — Wetter: 

Un. 


— ſK—w— — — 
Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗Couraut. 


(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom (bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 4/10. 
Mark! Mart 


Weizengries Nr. 112 15,0 15,60 


Ro 


GJJJJCFCCCC 2. 2 ni 14,40 14,60 
Kaiſerauszugmehll 15,60 15,80 
Weizenmehl 000 14,60 14,80 
Weizenmehl 00 weiß Band. 1280 13,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. . | 12,60) 12,80 
Weizenmehl o 80 9— 
3 .. . . 5201 5,20 
Weiden Klee 45,20 5,20 
Roggenmehl 9 . 11.80 12,— 
Lee H/L..# 298.5, 11.— 11,20 
Roggenmehl! . 8 10,40 10,60 
iir! 7.60 7,80 


Kommis⸗ Mehl 3 
Roggen⸗ Schrot 8,800 9— 


Roggen⸗ Kleie 
Gerſten⸗Graupe Nr „ „ 13,70 13,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 12,20 12,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 „„ ee 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 10,20 10,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5. [ 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. . 2... 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe grobttte 9,20 9,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 0... 10,—| 10,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,50 950 
erſten⸗ Grütze Nr. Zz. 9,200 9,20 
Gerſten⸗Kochmehl 8.— 8.— 
Gerſten⸗ Futtern chi ee = 
eriten-guttermehl -» 2. 2... 5,40 5, 
Gerſten⸗Buchweizengries « | 16,50 17.— 
Buchweizengrütze JL. 15,50 16— 
Buchweizeugrütze 1 15,—| 1550 


Hausens Kasseler Bafer⸗Nakao 


wird als hervorragend wohlthuendes u. leicht 
verdauliches Kräftigungs-Mittel angewendet 
bei 


Blutarmuth u. Bleichſucht 
Magen- u. Darmleiden 
Durchfall 

Magerkeit 


und ist für 


Kinder das bekömmlichste Getränk. 


Nur echt in blauen Cartons à Mk. 1,—, niemals lose, 


722 Pelausst. Par 
FR Weltausst. Paris — 
er eidenstofte an ua bee. 
x Deutschlands grösstes Specialgeschäft . 


7 WICHELS & Cie BERLIN au. 5, 


Leipzigerstrasse 43, Ecke Markzrafenstrasse. 
Mn Eigene Fabrik 5 
= in Cref eld #2 


a ee en J 
eleganter Dalmenkleider i f. Maaßgeſchäft. Fritz Schnelter, 5 25 ergebene Mittheilung, daß a 


empfiehlt ſich 8. V. Karlowski, 


Elegante Herren⸗Garderoben nach 


. 
77 


Mellieuſtraße 74. 


zeichnungen jeder Art führt gut und 


von den eröffnet wird. 


— ᷣͤ bi „neben dem Kgl. Gonvernement. 
Unterricht in allen einfachen ud | Maaß, nuch den „nenejlen Moden all man 3% 
feinen Handarbeiten, ſowie Kla- geſchnitten. Große Außwahl in jeder en * RO 
viernnterricht erteilt und alle Ar: | Art Stoffen u. Tuchen zu Anzügen, 15 
beiten auf Beſtellung, ſowie Auf- Paletots, Joppen, Beinkleidern ꝛc. in 1 5 % 
118 
1 


den modernſten Muſtern, 


ne 7. TE 1 Jie, Ae. e, Ile SIe. Ie. 
N Nds a 5 92280 28 EN D N Bo «81 
5 3% 828 SS 7 ER 728 85 8 55 De DRS 3% 228 28218 
2 


Einem hochgeehrten Publikum Thorns und Umgegend die 7 


Thorner 
Hotel und Stadt⸗Reſtauraut 


Beſſer und beliebter als alle 
ähnlichen Produkte ſind ; 


m Freitag den 18. d. Mts. der 


Hof 


zum Würzen 
der Suppen, Saugen, Gemüſe, Salate, 
u. ſ. w., ſowie Maggi's Bonillon⸗ 


e 


auber aus Meta K 577 5 . 5 2 N 2 ; r 
j Mocker Thornerſtr. 13 1.19 dilligften bis zu den beiten Qualitäten. 8 Sämmtliche Räume find der Neuzeit entiprechend K A 
2 be ‚12, L] 6 5 848 9 775 ingerichtet apſelu. Allen Hausfrauen beſtens 
5500559089600 4 Für guten Sitz und tadelloſe Aus⸗ Sr a eingerichtet. 5 empfohlen von 
* v... führung wird garantirt. ; = „Für Speiſen und Getränke wird beſtens und nur in aus- ir L. Dammann & Kordes, 
H eifen 9 NZ Ein großer Poſten fertiger Joppen, I gezeichneter Qualität geſorgt. 255 Inh Alb. Kordes, Delikateſſen u. Wein, 
Winter⸗Paletotls und Knabenmäntel F 8 Täglich en und 8 8 Markt 31 u. Sifiole Schufftraße. _ 
u i auch im Abonnement). 92 
nach Maaß werden zu ſoliden 80 wird unterm Preiſe ausverkauft. 705 / a 195 Se \ Ih 
A . 0 2 öfl t = 
Preiſen gutſitzend angefertigt. F SEEETTEETHEE 25 Um geneigten Zuſpruch bittet h flit Hochah 958 N IR) 
; 218 


* 


Araberſtraße 5. 
EEE 
Um mein 


Schuhwaarenlager 


ſchnell zu räumen verkaufe 
elegante, dauerhafte 


Damen⸗, Herren: und 
Kinderſtiefel 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe⸗ 


F. Stahnke, Schneidermſtr., 3 
@ 


Zur bevorstehenden Saison 
bringe ich mein großes Lager ſämmtlicher 


Pelzwaaren 


8 
2 UARN U \ 8 
5 88 8785 28 2828 SUSE As TEE STB A100 e S1E 8 N 
FTT 
Bekanntmachung. 
— 


G. A. Ahramowsky. 


185 


7 
9 


bronehiol- Lirarrelten 
gei. geſch. Nr. 43751. Präparat nach 


Dr. Abbot. Erhältlich in vier 
Miſchungen à 10, 20, 50 und 100 


Stück, 
Preis per 10 Stück 50, 75 Pf., 1,00 
und 1,50 Mark, 


bei 
A. Pardon, Thorn. 
Bronchiol - Gesellschaft 


2 
2 
S 
2 
8 


in Erinnerung. 


Reparaturen u. Amarbeitungen 


von Pelzwaaren werden ſauber ausgeführt. 


J. Scharl, Kirselnermeister, 


Breitestrasse 5. 


A. Wunsch, 
Eliſabethſtraße 3. 


Plüſch, Sammet⸗n 
Kord⸗Pautoffeln, 
Hoſenttäger, 
Unterhoſen, 
Unterjaden, 
Rormalhemden, 
Mäuner⸗Socken 


u. ſ. w., nur gute Waare, A 
empfiehlt billigſt 


q. Willamowski, 


Thorn, Rathhaus⸗Ecke, gegenüb. 
3 Kronen und der Poſt. 


Gaskocher mit 
weiſe ab. 


Thorn. 


Telephon Nr. 86, Neuſtädtiſcher Markt 20 


empfiehlt 
Kpeiſezmiebeln pro Ztr. 3,50 Mk. 
Keufgurken „ Pfd. 0,30 „ 
Dillgurken „Schock 140 „ 
Pit 8 „Stück 0,03 „ 
N*Gravenſteiner Aepfel,, Pfd. 0,30 „ 


Reſte 


ne in nur 
nenen Muſtern und 
jeder Stückzahl billigſt bei 


| J. Sellner, 


Gerechteſtraße. 
Einen Holten großer 


erdedecken, 


ſolange Vorrath, à 1,75 Mk. 


Arbeiter: 
Schlafdecken, 


! k. 
Verſandt gegen Nachnahme. 


8. David, Thorn. 


8 


, RT 


Begdeon, Thorn, 


Unterricht auch in 


Bernstein 


Viktoria⸗Erbſen 6ͤ— eg ee 


desgleichen halbe „ „ 0,14 „ 
gut kochende Erbſen „ „ 0.10 


Pülpe (Kartoffelrückſtände) 


a 20 Pfg. per Zentner verkauft 
Stärkefabrik. 


Mann & Stumpe“ 


3½—7 cm. breite Verlängerungs- 
borden „Trilby“ zur Ausbesse- 
rung und Verlängerung von Kleidern 
unentbehrlich. Jede Farbe 
lieferbar. Mann & Stumpe's 
neue Mohairborde „„Königin“, 
mit glänz. echtfarb. Tresse, entzückt 
alle Damen. Mann & Stumpe'’s 
Kragen-Einlage „Porös“ ist nur 
echt mit Firma auf Cartons. 
Nur vorräthig bei 


Lewin & Littauer. 
S. Hirschfeld, 


Inh. A. Fromberg. 
Schutz und Reinlichkeit des Rocksaumes wird allein 


! vollkommen erreicht durch „Mann & Stumpe's“ 
Mohairborden: Marke „Original“ 10 Pig. oder 
5 * Marke „Königin“ 14 Pig. per Meter und Ver- 


längerungsborden „Trilby“, diese sind nur echt, 
wenn jede Borde den Stempel „Mann & Stumpe“, als einzige Erfinder 
der Mohairborde, trägt. Nachahmung von Mohairborde „Original“ nur 


ME, 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 


ſowie höchfte Ergiebigkeit. 
Hugo Claass, 


„Frilby“. 


* 


5 Pfg., Nachahmung von „Trilby“ nur 20 Pfg. 
Mann 8. Stumpe, Barmen. 


u der Gärtnerei, Mocker, Bir [6 Stuben, Küche, Zubehör in au⸗ 

ſtändigem Hauſe zu miethen ge⸗ 
ſucht. Angebote unter Nr. 200 an 
die Geſchäftsſtelle erbeten. 


ieee 


x: 


8 


Wohnung von 2 Zimm. bill. zu verm. 


helmsſtr. 7 (Leibitſcher Thor), | 
Brückenſtr. 5, I. 


Näheres 


Prämiirt mit Goldener Medaille 
Weltausstellung Paris 1900. 


Futter AYfoherüben 


28 verkauft 
Dominium Roſenberg, 
frei Thorn ins Haus zu liefern: 
a Ctr. 1 Mk., 

20 Ctr. 19 Mk., 100 Ctr. 90 Mk. 


uttermöhren 
für Pferde ꝛc, à 1,00 Mk. per Ztr., 
verkauft Block, Schönwalde. 
Telephon 141. 


Ludw. Zimmermann Mig. 
Feldbahn-Fabrik, 


all Kohlenmarkt 35, Danzig, Kohlenmarkt 35, 
1 liefert zu Kauf und Miethe 

fliegende und feste Gleise, Rübenwagen, Kipplowries 
sowie Ersatztheile für jede Anlage. 


Druck und Verlaa von C. Dombrowski in Thorn. 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Die näheren Bedingungen ſind in unſerem 
Geſchäftszimmer zu erſehen. 


Nähmaschinen, 


bestes deutsches Fabrikat 
aus der Fabrik SEIDEL & NAUMANN, Dresden. 
(2000 Arbeiter.) 


Versandt-Maschine 55 Mk. 


mit fünfjähriger Garantie. 


Ringschiff- und Bobbin-Maschinen 


für Familien- und gewerbliche Zwecke 


ohne Anzahlung I Mk. wöchentl. 


Heiligegeist-Strasse 12. 


Magdeburger Surf „ „ 0, 10 „ —— — 


g Gebrannte Kaffee 


in Preislagen von 


rechtfertigen dauernd ihren Ruf als „erſtklaſſiges Produkt“, 
Unübertroffener Wohlgeſchmack, voll entwickeltes Aroma, 


Carl Sakriss, 


Zur sauberen una geschmackvollen Anfertigung von: 


Burg 


| Peinkarten— 


| Tanzkarten um 


| Tafelliedern 


Einladungen — 
zu 
Gesellschaften ete. | 
empfiehlt sich die 


€, Dombrowski’*"° Buchdruckerei. 


m. h. H. 
Berlin NW. 7. 
*) Beſtandtheile: Blätter der 
Tabakspflanze, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöfl, Salpeter. 


Dachpappen, 
Theer 


empfiehlt billigſt 


Sparbrennern mieth⸗ 


Th or u, Culmerſtr. 


Gasanstalt 


ſtroh 
ſowie prima geſiebtes 


Bes” Hiücklel Se 


offerirt franko allen Bahnſtationen 


Wolf Tilsiter, Bromberg. 


2 fein möbl. Zim mer nebſt Kabinet 
mit auch ohne Burſcheugelaß ſofort 
zu vermiethen Culmerſtraßte 15. 

Daſelbſt iſt ein heller heizbarer 
Keller zu haben. 


Möblirtes Zimmer 
geräumig, ruhig gelegen, von ſofort 
zu vermiethen. 

Eliſabethſtraße 10. 1 Tr. 


öbl. Zimmer zu vermiethen 
Mol 8 Schillerſtraße 4, III. 


r Kunststickerei gratis. 


& Co. Thorn, 


ſchön möbl. Zimmer mit auch 
ohne Burſcheugelaß vom 1. 11. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 30, II, r. 
II. öbl. Zimmer mit Kaffee für 1 
bis 2 Herren zu vermiethen 

Seglerſtraße 7, l. 

bl. Zim. zu vermiethenff 
M 8 Bäckerſtraße 12, pt. 


Breiteſtraße 32, 


L und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


— — — 
Eine Wohnung 
von ee e 1. Etage, 

i tt 
per ſogleich vern 4. . 


Wohnungen, U 
3. Etage, je 4 u. 2 Zimmer nebſt reich ⸗ 
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. Is. zu 
vermiethen Gerechteſtr. 5, I. 


Zu vermiethen 


in dem nen erbauten Gebände 
Baderſtraße 92 
1 Laden nebſt 2 Stuben, ſowie 
Geſchäfts⸗Kellerräume⸗ 
Zu erfragen: Vaderſtraße 7. 
Eine größere 
Parterre⸗Wohnung 
zu vermiethen Baderſtraße 26. 


Wohnung 
in der II. Etage, nach dem Neuſtädt. 
Markt gelegen, dom 1. Oktober zu ver» 
miethen. J. Kurowski, 
Gerechteſtr. 2. 


Lose 


zur Meifener Dombau⸗Geld⸗ 
lotterie, Ziehung am 26. Oktober 
und folgende Tage, Hauptgewinn ev. 
000 Mark, à 3,30 Mark, 

zur 7. Wohlfahrtslotterie zu 
Zwecken der Deutſchen Schutzgebiete, 
Ziehung vom 29. November bis 4. 
ezember er., Hauptgewinn 100 000 
Mark, 5 — — BR 
ur Rothen Kreuz⸗Geldlo „ 
Ri 22 . x Ziehung vom 16. 100000 

er., Hauptgewinn 5 

Trod., Hefernes Mobendolz| 335 er 
1. u. 2. Kl., auch Kleinholz 3- und zur Königsberger Thiergarten⸗ 
4 theilig geſchnitten, liefert billigſt frei Lotterie, Ziehung am 30. Dezbr., 
Hans Max Mendel, Hauptgewinn i. W. von 2250 Mk., 
Mellienſtraße 127. * 10 der 

ſeines möbl. Zimmer zu ber- zu haben in 5 

K miethen. Strobandſtr. 16, pt. r.] Geſchäftsſlellt der „Ehorner pe”. 


1.70, 1.80, 1.90, 2.00 per / Ko, 


Niederlagen in Thorn bei 
A. Kirmes. 


N Derr 
i 


Grahgitter 


7x7 7 De werden billigft 
angefertigt. 


J. Wittmann, 


Thorn, 
4 deifigegeiffte 


Gustav Ackermann, 


